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K-H. Das Petroleummonopol. 


Nicht um ein Staatsmonopol handelt es ſich bei 
dem Petroleum, ſondern um ein Privatmonopol, das 
die Abgabe eines vorläufig noch unentbehrlichen Ge⸗ 
brauchsmittels in Bezug auf die Preiſe beſtimmen 
will. Es dürfte daher angebracht ſein, in einigen 
kurzen Zügen die Entſtehung dieſes Monopols zu 
ſkizziren. Die einzigen Länder, welche für den Ge⸗ 
brauch gutes Petroleum liefern, ſind Nordamerika und 
die Küſten des Schwarzen Meeres von Batum bis 
Baku. Während früher das amerikaniſche Petroleum 
durchaus den Weltmarkt beherrſchte und das 
in Deutſchland gewonnene Solar- oder Paraffinöl 
aus dem Felde ſchlug, hat es ſeit einigen 
Jahren in dem ruſſiſchen Petroleum einen un⸗ 
angenehmen Konkurrenten gefunden. Im Jahre 
1871 betrug in Amerika der Preis der Gallone 
Petroleum 24.24 Cents, 1887 6,75 Cents. Dieſer 
enorm geſunkene Preis beruht auf der Erſchließung 
neuer Quellen und auf dem beſſern Verfahren der 
Reinigung des Petroleums. Während im Jahre 
1871 das Rohöl 10,52 Cents die Gallone koſtete, 
betrug der Preis 1887 1,59 Cents, während ſonach 
1871 der Gewinn an der Reinigung 14 Cents 
e 5 im tale 1887 nur 5 Cents. 

araus erkennen, daß die Raffi 

. lein 1 8 e SE on 
auszuhalten, verfiel dieſe auf da 

5 125 Eiſenbahnen für billigere Pee a 157 1 
45 o kam es, daß die eine Raffinerie bis zu 
pCt. billigere Fracht bezahlte wie die andern. 
Beſonders ausgebildet wurde dieſes Syſtem von 
Rockefeller, welcher zugleich Präſident der Standard 
Oil Kompanh und der betheiligten Eiſenbahnen iſt. 
Je kapitalkräftiger das Unternehmen, deſto mehr ſaugte 
= ſeine Konkurrenten auf, bis ſich ſchließlich die 
f 0 . zu einem Truſt, deſſen Organisation wir 
5 er einmal beleuchten wollen, unter Führung der 
iar ed a beg e ſchloſſen. Nun 
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ragendſten Importfirmen amerikaniſchen Petroleums, 


ſo daß ihrer Allmacht nu i 
Ä r das ruſſiſche Petroleum 
Bi Hasen ſchien. In Baku find Wan kinn nicht 
85 5 bervorragenden Firmen Gebr. Nobel und 
5 1155 Rothſchild die Hauptproduzenten. Wäh⸗ 
Produ och Gebr. Nobel ſich auf ihre eigene 
A on beſchrünken, verpflichtet ſich Rothſchild 
an ganzen Theil kleiner Produzenten und bildet 
ie hnen einen Ring. Die kleinen wurden von den 
N Bi abhängig und jo ſteht nur eigentlich Rothſchild 
= r. Nobel gegenüber. Aber die Macht der 
5 andard Oil Company war Rothſchild doch un⸗ 
1 genau wie dieſer es jener war. Sich gegen⸗ 
N iche eläinpfen, dazu find jedoch Rockefeller und 
> 5 b ka zu gewiegte Geſchäftsleute und jo vollzieht 
h denn ein ungeſchriebenes Bündniß zwiſchen den 
beiden Petroleummächten, das im Stande iſt, der 


Ein Elephantenabenteuer auf 


. Ceylon. 
Erzählung nach dem Englischen von R. Möllner 
0 Nachdrua verboten. 
5 möchten Sie mich vielleicht 
Abends wein Munten begleiten?“ fragte mich eines 
Musgrave; f 4 der ehrenwerthe Sir Richard 
einige Meilen . ie großer Plantage Nawa Ellya, 
de Galle gelegen öſtlich von der Küſtenſtadt Point 
ſüßem Nichtsthun ich ſchon ein paar Wochen in 
Natürlich ſagte zugebracht hatte. Ob ich wollte! 
befriedigend mit dem ort zu und Sir Richard fuhr, 
„Vell, fo möchte RE nidend, fort: 
früh zum Aufbruch fert e bitten, ſich für morgen 
gilt zwei Elephanten, die 5 Unſer Jagdzug 
aus ihren Heerden ausgeſt rgend welchen Urſachen 
nun im Bezirke von Kettalawa h 5 i 
192 Be fahr 50 0 
ihrer Gefährten ſehr bösarti 5 
ſie haben ſchon mehrere Gingebo gefährlich geworden, 
glückſelger Weiſe in den Weg kamen die ihnen un⸗ 
auch wiederholt meinen Zimmtplagtagen einde, und 
Gegend ſehr unliebſame Beſuche ae aber 
von den Panikis (Panikis nennt man die 8 akt 
eingeborenen Elephantenjäger auf Ceylon) 2 0 
ungefähren Standort der Elephanten ausgeſpürt di 
wenn wir morgen früh um 5 Uhr aufbrechen, ad 
wir, wie ich denke, gegen 8 Uhr an Ort und Stelle 
ſein. Da es möglicher Weiſe ein anſtrengender Tag 
Sb pa jo rathe ich Ihnen, baldigſt zur Ruhe 
Die Nützlichkeit dieſes Rathes leuchtete mir ei 
und bald nach der im Gele der FE a 
Familie meines Gaſtfreundes eingenommenen Nacht⸗ 
mahlzeit lag ich auf meinem Matratzgeſtell, ohne in⸗ 
deſſen gleich den erhofften Schlummer finden zu 
können, denn allerhand Elephantengeſchichten, die ich 
5 re gingen mir plötzlich durch den 
1 din ſeine m mich aber Gott Morpheus 
m anderen Morgen weckte mich lange vor der 
i Aufbruchsſtunde der Lärm der Treiber und der 
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ganzen Welt einmal die Petroleumpreiſe vorzuſchreiben. 
Es begründet fi ein Privatmonopol, daß, jo 
nicht ein neuer entſprechender Leuchtſtoff entdeckt iſt 
oder ſo lange nicht ein verbeſſertes deutſches Oel auf 
dem Markte erſcheint, über das „Licht“ allein herrſcht. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 15. Juli. 
— Der deutſch⸗öſterreichiſche Handelsver⸗ 
trag wird nach einer Wiener „Herold“⸗Meldung an⸗ 
fangs Oktober dem öſterreichiſchen Reichsrath vorge⸗ 
legt. Man hofft ihn gleichzeitig mit dem ſchweizeri⸗ 
ſchen und dem italieniſchen Handelsvertrag verhandeln 
zu können. 
— Die ungünſtige Anſchauung, welche die Re⸗ 
gierung von der Finanzlage des Staates hat, wird 
dieſelbe veranlaſſen, in der nächſten Landtagsſeſſion 


ihre Vorſchläge wegen des Baues neuer Sekundär⸗ 


bahnen erheblich einzuſchränken. Die „Magd. 
Ztg.“ wünſcht, daß unter dieſen Umſtänden wenigſtens 
die Freiheit gegeben werde, durch Ausführung von 
Privatbahnen einen Erſatz zu ſchaffen, und der neue 
Eiſenbahnminiſter ſoll in der That dieſem Wunſche 
nicht jo energiſch gegenüberſtehen, wie ſein Vorgänger 
Entgegen früheren Meldungen theilt die 
„Nat. Korr.“ jetzt mit, daß eine Ausdehnung der 
andgemeindeordnung auf andere Provinzen 
für die nächſte Landtagsſeſſion noch nicht zu erwarten 
ſei. — Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt, nach 
Umfang der ſonſt für die nächſte Landtagsſeſſion in 
Ausſicht genommenen anderweitigen geſeßgeberiſchen 
Schritten dürfte es fraglich erſcheinen, ob eine ſolche 
Ausdehnung ſchon jetzt beabſichtigt. 

— Ueber eine Verſchärfung der Handhabung 
des Paßzwanges in Elſaß⸗Lothringen wird der 
„Frankf. Ztg.“ berichtet, in neuerer Zeit ſei ſelbſt 


einzelnen anſcheinend harmloſen Perſönlichkeiten das 


Paßviſum verweigert worden. Dieſer Umſtan! 


wird von der „Frankf Ztg.“ darauf zurückgeführt, 


daß die deutſchen Behörden in den Beſitz der Statuten 
und der Mitgliederliſte eines Revanchevereins gelangt 
find, der ſeinen Sitz in Nancy hat, etwa 600 Mit⸗ 
glieder zählt, und unter der Firma einer gegenſeitigen 
Hilfsgeſellſchaft den Zweck verfolgt, die Rückkehr von 
Elſaß⸗Lothringen zu Frankreich zu betreiben und in 
Handel und Induſtrie die fremde Konkurrenz fern zu 
halten. Zahlreiche nach Frankreich übergeſiedelte 
Elſaß⸗Lothringer ſind Mitglieder dieſes Vereins; 
wahrſcheinlich befinden ſich einzelne Perſönlichkeiten 
darunter, die in dem Glauben, es handle ſich wirklich 
blos um eine Hilfsgeſellſchaft, ihre Unterſchrift und 
ihre Geldbeiträge gegeben haben, denn die Mitglieder⸗ 
liſte weiſt auch Namen auf, die keinen Hitzköpfen 
angehören. Vielleicht ſteht hiermit in Bus 
ſammenhang eine Nachricht des Pariſer „Figaro“, 
der zufolge die deutſche Botſchaft in 
Paris in dieſem Jahre alle Päſſe verweigert, welche 
von franzöſiſchen Häuſern für ihre Reiſenden verlangt 
wurden, die gewohnheitsmäßig nach Elſaß⸗Lothringen 
fahren ſollten, um dort Pariſer Artikel anzubringen. 


ſonſtigen Vorbereitungen zur Jagd, ſo daß ich mich 
ungeſäumt erhob und mich raſch zum Aufbruch fertig 
machte. Punkt 5 Uhr — Sir Richard bielt in allen 
Stücken ungemein auf Pünktlichkeit — ſetzte ſich unſere 
kleine Expedition in Bewegung. Sie beſtand aus dem 
Jagdgeber, ſeinem älteſten Sohn Sir Francis, zwei 
älteren europäiſchen Herren der Nachbarſchaft, ferner 
aus meiner Wenigkeit und zwei europäiſchen Aufſehern 
der Plantage Nawa Ellya, weiter aus Kuruma, dem 
als Führer dienenden Paniki, welcher die letzte Lager⸗ 
ſtätte der Elephanten entdeckt hatte, und einer theils 
als Treiber, theils als Proviantträger dienenden 
Schaar von Eingeborenen. Wir Europäer waren be⸗ 
ritten, während die Eingeborenen zu Fuß hinter uns 
her trabten; der braune Kuruma jedoch ſchritt, als 
Führer der Jagdgeſellſchaft, uns voran. 

Der Ritt in der friſchen, würzigen Morgenluft 
war überaus angenehm, wozu auch der Anblick der 
wundervollen Landſchaftsgemälde, die ſich fortwährend 
rechts und links unſeres Pfades ausbreiteten, nicht 
wenig beitrug. Nach etwa dreiſtündigem Ritte er⸗ 
reichten wir einen wahrhaft prachtvollen Wald, aus 
lauter hochſtämmigen Palmen beſtehend. Hier wurde 
auf Anordnung Sir Richard Musgrave's abge⸗ 
ſtiegen und zunächſt ein Frühſtück eingenommen, indeß 
die Treiber nunmehr in mehreren Abtheilungen vor⸗ 
gingen. Denn nach den Verſicherungen Kuruma's 
endete der Palmenwald in eine weite, parkartig mit 
dichten Gebüſchen und Baumgruppen durchſetzte Gras⸗ 
fläche, wo ſich die geſuchten Elephanten in den letzten 
Tagen tagsüber aufgehalten haben ſollten. Nachdem 
die Treiber längſt verſchwunden waren, rückten auch 
wir Jäger, die Pferde unter der Obhut der Proviant⸗ 
träger zurücklaſſend, vor. Bald ſchlug von Ferne 
der Lärm der kleinen Trommeln, welche die Treiber 
mit ſich führten, an unſer Ohr und ſteigerte 
natürlich die Aufregung der beginnenden Jagd. 
Allmählich zog ſich unſere Linie immer weiter 
auseinander und ſchließlich gewahrte ich keinen der 
übrigen Jäger mehr, was mich indeß durchaus nicht 
kümmerte, denn ich hatte nur Augen für die wunder⸗ 
bar üppige Vegetation, die ſich hier bei jedem Schritte 
entfaltete, und welche mich häufig zur Veränderung 
meines überhaupt nichts weniger als beſtimmten 
Kurſes zwang. Bald hemmten wilde Kaffee⸗ und 


lange 


lebha 


Das Pariſer Blatt erblickt hierin eine Verſchließung 
des elſaß⸗lothringiſchen Marktes für die franzöſiſche 
Induſtrie und knüpft daran die Frage, warum man 
unter dieſen Umſtänden die deutſchen Handlungs⸗ 
reiſenden, welche Frankreich mit deutſchen Erzeugniſſen 


überſchwemmen, ohne daß dafür irgend welcher Erſatz . 


geboten iſt, frei in Frankreich verkehren läßt? Für 
die Vermuthung, daß die oben erwähnten Dinge mit 
einander in engerem Zuſammenhang ſtehen, ſpricht 
auch eine anſcheinend offiziöſe Notiz der „Nord: 
Allg. Ztg.“, welche zu der obigen Mittheilung des 
„Figaro“ folgende Bemerkungen macht: „Hier iſt von 


einer Erſchwerung des Paßzwanges nichts bekannt. 


Sollte aber in einzelnen Fällen das Viſa verſagt wor⸗ 
den ſein, ſo würden doch natürlich die Sachen ganz 
anders liegen, als der „Figaro“ ſie darſtellt. Es 
kann ſich nicht darum handeln, den legitimen Verkehr 
zwiſchen Frankreich und Elſaß⸗Lothringen zu ſtören; 
es könnte ſich vielmehr nur darum handeln, geheimen 
Umtrieben gegen die öffentliche Sicherheit entgegen⸗ 
zutreten.“ Der boulangiſtiſche Deputirte Laur hat 
den franzöſiſchen Miniſter des Aeußern Ribot davon 
verſtändigt, daß er beabſichtige, eine Interpellatiou 
über die Paßvorſchriften im Verkehr mit Elſaß⸗ 
Lothringen einzubringen. 
— Der Produktionswerth der preußiſchen 
Hütten im Jahre 1890 belief ſich auf 3603 Millionen 
Mark, wovon die größere Hälfte nämlich 543 pCt. 
auf Roheiſen, und 173 pt. auf Zink entfallen. Es 
folgen Silber mit 10, Kupfer mit 7¼, Blei mit 63, 
Schwefelſäure mit 3 pCt. u. ſ. w. 
— Der Premierlieutenant v. Stetten aus Mün⸗ 
chen wird als Begleiter von Gravenreuth's die Ex⸗ 
pedition nach dem Hinterlande von Kamerun mit⸗ 
machen. 

— Die mangelhafte Ueberwachung der bayri⸗ 
ſchen Eiſenbahnen durch die leitenden Ingenieure 


wird im „Fränk. Kr.“ auf die beiſpielloſe Ueberbürdung 


durch Schreibtiſcharbeiten über Dinge zurückgeführt, 


die oft mit der Unterhaltung der Bahnſtrecke aber 


nicht das Mindeſte zu thun haben. 

Kottbus 15. Juli Soeben wurde zur Prä⸗ 
ſentation als Herrenhausmitglied Herr v. Wacker⸗ 
barth⸗Brieſen gewählt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗AUngarn. Wien, 14. Juli. Bei 
der Berathung des Juſtizetats erklärt der Antiſemit 
Schneider, die Chriſten bringen den jüdiſchen Richtern 
kein Vertrauen entgegen; ſie weigern ſich vor Gericht, 
den Eid in die Hände von Juden abzulegen. Redner 
ſelbſt würde dies, wenn er in die Lage käme, ohne 
Weiteres verweigern. (Abg. Foregger: Sie werden 
ja gar nicht zum Eide zugelaſſen.) Schneider ſchlägt 
vor, die Prozeſſe zwiſchen Chriſten und Juden nur 
durch chriſtliche Richter erledigen zu laſſen und die 
jüdiſchen Richter dorthin zu verſetzen, wo die meiſten 
Juden wohnen, nach Galizien. Der Juſtizminiſter 
erwidert, auch er glaube, daß die Gefühle der katholi⸗ 
ſchen Bevölkerung möglichſt geſchont werden müſſen — 
fter Applaus auf den Bänken der Antiſemiten 


Zimmtbüſche meinen Fuß, bald mußte ich mich durch 
Tamariskenbüſche mühſam hindurch arbeiten, um mich 
dann gleich wieder vor einem undurchdringlichen 
Dickicht nur ganz unbekannter Frucht⸗ und Blüthen⸗ 
bäume zu ſehen. Stets aber traf mein Auge die 
prachtvollſten und üppigſten Pflanzenformen, weidete 
es fi) an den wunderbarſten Durch- und Fernblicken, 
die ſich oft ganz unvermittelt eröffneten, während zu⸗ 
gleich herrlich ſchillernde Käfer, Inſekten und Vögel 
mich umſchwirrten und umflogen. 

Kein Wunder, daß ich mich inmitten dieſer Herr⸗ 
lichkeiten, die mir bei einem Aufenthalte auf Ceylon 
bisher ziemlich fremd geblieben waren, nicht ſonderlich 
um Zeit und Raum kümmerte! Aber einmal zog ich 
doch meine Uhr, und dieſe wies auf die zweite Nach⸗ 
mittagsſtunde — alle Wetter, ſo weit war die Zeit 
doch ſchon vorgerückt, und ich wußte dabei durchaus 
nicht mehr, in welcher Richtung ich etwa den Rück⸗ 
weg nach dem Palmenwalde, dem eigentlichen Aus⸗ 
gangspunkte der Jagdtour, einzuſchlagen hätte! In⸗ 
deſſen, ein Signalſchuß aus dem doppelläufigen 
Lancaſtergewehr, das ich mit mir führte, mußte offenbar 
ein Echo ſeitens der Jagdgefährten wecken; ich feuerte 
alſo den einen Lauf wohlgemuth in die blauenden Lüfte 
ab — da, was war das? Nur wenige Schritte vor 
mir rauſchte und krachte es in einem Rohrdickichte 
und plötzlich brach aus demſelben ein Elephant her⸗ 
vor. Augenſcheinlich war es einer der beiden „Aus⸗ 
geſtoßenen“, der in dem Dickicht ſeine Lagerſtätte ge⸗ 
habt hatte und durch meinen Schuß vermuthlich auf⸗ 
geſchreckt worden. Der Elephant war nur ein mittel⸗ 
großes Thier, dennoch fühlte ich mich nichts weniger 
als behaglich gegenüber dem Dickhäuter, der mich, den 
Rüſſel drohend erhoben, aus ſeinen kleinen Augen mit 
offenbar erwachender Wuth betrachtete. 

Ich fühlte, daß ich raſch handeln mußte, hob mein 
Gewehr an die Wange, viſirte nach dem linken Auge 
meines Gegners und feuerte nun den zweiten noch 
geladenen Lauf ab. Aber obwohl ich mich einen guten 
Schützen nennen durfte, verfehlte meine Kugel do 
ihr Ziel, wahrſcheinlich, weil mein Arm infolge der 
Aufregung, die mich angeſichts des erſten wilden Ele⸗ 
phanten, der mir gegenüberſtand, befiel, zitterte. Die 
Kugel durchbohrte das linke Ohr des Elephanten, und 
dieſer ſtürzte, hellſchmetternde, trompetenähnliche Töne 
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43. Jahrg. 


und Klerikalen — allein die Staatsgrundgeſetze ſeien 
einmal da und müſſen beobachtet werden. Der Mi⸗ 
niſter vertheidigte ferner den Ausgleich gegen die 
Angriffe der Jungtſchechen, erklärte aber, er werde 
die bekannten Sprachenverordnungen nicht aufheben. 
Schweiz. Zürich, 15. Juli. Die Kriminal⸗ 
kammer des Bundesgerichts hat Caſtioni wegen 
Tödtung des Staatsraths Roſſi in contumaciam zu 
8 Jahren Zuchthaus und 12jährigem Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte ſowie zur Tragung der 
3663 Fres. betragenden Koſten des Verfahrens ver⸗ 
urtheilt. Die Strafe iſt deshalb nicht höher bemeſſen, 
weil der Gerichtshof nicht ein gemeines, ſondern ein 
politiſches Verbrechen als vorliegend erachtete. 
Frankreich. Das Wettkriechen vor Rußland 
nimmt in Paris immer größere Ausdehnung an; 
dem ruſſiſchen Botſchafter, Baron Mohrenheim, 
wurden unlängſt königliche Ehren erwieſen. Wir 
leſen darüber in einem franzöſiſchen Blatt; Ein aus 
hohen Militärs beſtehendes Komitee 
dieſer Tage im Sommerzirkus eine Feſtvorſtellung, 
deren Erträgniß der Unterſtützungskaſſe für Wittwen 
und Waiſen ehemaliger Offiziere und Mitglieder der 
Ehrenlegion zugewendet werden ſollte. Alle hervor⸗ 
ragenden Mitglieder der politiſchen und militäriſchen 
Kreiſe von Paris hatten dem Aufrufe des Komitees 
Folge geleiſtet. So bemerkte man unter den An⸗ 
weſenden die Miniſter Couſtans und Develle, den 
Generalgouverneur von Paris, General Sauſſier, den 
Polizeipräſekten Lozé, ſowie viele hohe Offiziere 
in großer Uniform. Als einige Zeit nach Beginn 
der Vorſtellung der ruſſiſche Botſchafter in Paris, 
Baron Mohrenheim, in den Saal hinein trat, wurde 
die Vorſtallung unterbrochen, die Militärkapelle des 
38. Infanterie ⸗ Regiments intonirte die ruſſiſche 
Nationalhymne, ſämmtliche Anweſende erhoben ſich 
von ihren Sitzen und hörten ſtehend die Hymne bis 
zum Schluß an. — General Sauſſier, der Militär⸗ 
gouverneur von Paris, hat am Montag bei einem 
Feſte der Reſerve⸗ und Landwehroffiziere einen Trink⸗ 
ſpruch ausgebracht, der u. a. davor warnt, „jenen 
Kriegsmaſchinen zu unbedingt zu vertrauen, um die 
die Militärſtaaten ſo eifrig mit einander wettlaufen. 


= 


Gewiß, rauchſchwaches Pulver und Melinit ſind ges 


waltige Kriegsmittel, aber wer kann heut zu Tage 
angeſichts des unaufhaltſamen Fortſchritts dafür bürgen, 
daß wir morgen noch die ausſchließlichen Beſitzer der⸗ 
ſelben ſein werden. Glücklicherweiſe ruht das Geheim⸗ 
niß des Sieges nicht da, jetzt wie immer ruht es in 
der ſittlichen Kraft der Soldaten, die auf dem 
Schlachtfeld ungleich furchtbarer iſt, als die voll⸗ 
kommenſten Kriegsmaſchinen.“ Als Dienſtag der General 
Macs nach der Beſichtigung der Truppen in Bes 
gleitung mehrerer Offiziere die Avenue Saint Cloud 
paſſirte, feuerte ein junger Menſch aus der Mitte der 
Zuſchauermenge einen Revolverſchuß ab. Der Thäter 
wurde verhaftet. Die Unterſuchung hat ergeben, daß 
der junge Menſch lediglich aus Muthwillen und 
Uebermuth feuerte und nach dem General gar nicht 
zielte. — Die Angelegenheit bezüglich der Hinrichtung 
Rigaud's auf Haiti iſt nunmehr glücklich beigelegt. 


ausſtoßend, auf mich los. Das einzige Mittel zu 
meiner Rettung beſtand jetzt natürlich in ſchleunigſter 
Flucht. Ich wandte mich um und eilte in größter 
Haſt einem Walde von hochſtämmigen Bäumen zu, 
wo ich meinem Verfolger doch jedenfalls eher ent⸗ 
gehen konnte, als wenn ich in die mit niederen Ge⸗ 
büſchen durchſetzte Grasebene hinaus geflohen wäre, 
die ſich rechts von dem erwähnten Walde hinzog. 
Aber die Bäume ſtanden zu weit auseinander, um den 
Lauf des hinter mir herſtürmenden Elephanten weſent⸗ 
lich aufhalten zu können, zum Erklettern aber 
waren ihre Stämme ſämmtlich zu dick. So lief 
ich denn mit aller Schenkelkraft weiter, nicht 
darauf achtend, daß mir eine Ranke den leichten Lein⸗ 
wandhelm vom Kopfe riß, angſtvoll ſpähten meine 
Blicke nur nach einem Dickicht, geeignet, mich vor der 


weiteren Verfolgung durch meinen grimmigen Gegner 


u ſchützen, oder nach einem zum Erklettern geeigneten 
Bone meinem Schrecken gewahrte ich, daß ſich 
der Wald mehr und mehr lichtete und wiederum in 
eine der für die ganze Gegend charakteriſchen Park⸗ 
landſchaften auslief. Hier mußte mich mein Verfolger 
einholen; wenn ich ihm auch zunächſt einen kleinen 
Vorſprung abgewonnen hatte. Mit der Kraft der 
Verzweiflung ſtürmte ich vorwärts und merkte nicht, 
daß die Sonne Ceylons glühende Strahlen auf meinen 
unbedeckten Scheitel herabſchoß, daß ich vor Schweiß 
förmlich trifte — nur vorwärts, vorwärts hieß die 
Loſung!“ 

Ein gurgelnder Ton des 
meiner ausgedörrten Kehle — 
einen breitblättrigen, ſehr dicken 


Entzückens entrang ſich 
ich bemerkte plötzlich 
Baum, der in einer 


eigenthümlichen Geſtalt aus einem niederen Gebüſch 


Er bildete nämlich mit dem Erdboden 
25—50 Grad und da ſein Stamm 
außerdem mehrfache Krümmungen aufwies, ſo mußte 
er ſich mit Leichtigkeit erklettern laſſen. Mit dem 
Aufgebote der letzten ee Iprang 11 5 5 
ätzen auf den wenigſtens eine vorläu 
a ladeß der Elephant mit einer 
welche ich einem ſo plumpen 
Geſellen nimmermehr zugetraut hätte. Ganz athemlos 
langte ich am Fuße des Baumes an, warf mein 
Gewehr, das ih bis jetzt noch krampfhaft feſt⸗ 
gehalten hatte, weg und kletterte mühſelig an dem 


hervorragte. 
einen Winkel von 


Schnelligkeit herankam, 


veranſtaltete — 


— 


h 
| 
| 
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Die Regierung von Haiti hat der Familie Rigaud's 
die von der franzöſiſchen Regierung für dieſelbe ver⸗ 
langte Entſchädigungsſumme bewilligt. 

England. Zu dem Kalſerbeſuch in England läßt 
ſich die Wiener „Neue Freie Preſſe“ aus London 
melden, daß am Montag in Hatfild gelegentlich des 
Beſuches Kaiſer Wilhelms bei Lord Salisbury ein 
Protokoll ausgefertigt worden ſei, das die Indentität 
der Intereſſen des Dreibundes mit denjenigen Eng⸗ 
lands feſtgeſtellt — Vielleicht hängt dieſe Nachricht 
uſammen mit der von uns bereits mitgetheilten That⸗ 
Te, daß in Hatfield der Kaiſer Lord Salisbury in 
Gegenwart des Staatsſekretärs des Auswärtigen von 
Marſchall konferirt hat. Der Herzog von Connaught, 
theilte in einem Meeting, welchem er in Portsmouth 
beiwohnte, mit, daß er vom Kaiſer Wilhelm ein Tele⸗ 
gramm erhalten habe, in welchem derſelbe ſagt: „Ich 
kann dieſes gaſtfreundliche Land nicht verlaſſen, ohne 
Ihnen und Allen für den mir und der Kaiſerin 
bereiteten wahrhaft warmen und herzlichen Empfang 
lebhaft zu danken.“ Der Herzog ſagte ferner, der 
Kaiſer habe ihm auf der Eiſenbahnſtation noch gejagt, 
er ſei ſich wohl bewußt, daß der ihm gewordene 
warme Empfang nicht jo ſehr ihm ſelbſt, als dem 
Enkel der Souveränin dieſes Landes ge⸗ 
golten. Er hoffte jedoch, daß die auf dem 
glücklichen Umſtand, daß der deutſche Kaiſer auch der 
Enkel der Königin iſt, baſirte Harmonie zwiſchen Eng⸗ 
land und Deutſchland der Welt und den beiden Län⸗ 
dern zum Glücke gereichen werde. — Die „Allg. Engl. 
Korreſp. ſchreibl: Die Londoner Polizei und be⸗ 
ſonders das Detektivbureau in Scotland Yard hat 
eine aufreibende Woche in Folge des Beſuches des 


deutſchen Kaiſers hinter ſich. Die anarchiſtiſchen 


Maulhelden hatten ſeit Wochen damit geprahlt, daß 
ſie den deutſchen Kaiſer während ſeines Aufenthaltes 
gröblich inſultiren würden. Die Polizei hatte deshalb 
ein aufmerkſames Auge auf die Geſellen und war 
jeden Augenblick bereit, erforderlichenfalls den Miß⸗ 
brauch der engliſchen Gaſtfreundſchaft und eine Be⸗ 
leidigung des Gaſtes der Nation energiſch zu ahnden. 
Auch in Hatfield fehlte es während des kaiſerlichen 
Beſuches nicht an Londoner Geheimpoliziſten. Hatte 
doch das Publikum freien Zutritt zu dem Parke, in 
welchem ſich der Kaiſer aufs Ungezwungenſte bewegte. 
Die anarchiſtiſchen „Kundgebungen“ ſind Gottlob auf 
ein Minimum beſchränkt geblieben und gingen ſo 
ſpurlos in dem Jubel der engliſchen Maſſen unter, 
daß ſie ihren 9 55 Aergerniß hervorzurufen, gründ⸗ 
lich verfehlt haben. 

chweden. König Oskar und Präſident Carnot 
haben anläßlich des Beſuchs des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders in Stockholm Dank⸗ und Grußdepeſchen 
ausgetauſcht. 

Neapel, 15. Juli. 


Italien. Auf dem geſtrigen 


„zu 1 7750 des landwirthſchaftlichen Kongreſſes ver⸗ 


anſtalteten Bankett, an dem auch der Miniſter für 
Ackerbau und Handel, Graf Amadei, theilnahm, gab 
derſelbe folgende Erklärungen ab: Die Richtſchnur der 
Regierung wäre eine vertragsfreundliche Handelspolitik. 
Dieſelbe würde geeignet ſein, die Wirkung der gegen⸗ 
wärtigen Handelsverträge mit der Schweiz, mit Deutſch⸗ 
land und n zu erhöhen. Frankreich 
habe durch den Bruch ſeiner Handelsvertragspolitik 
46 pCt. ſeiner Einfuhr nach Italien eingebüßt, Letzteres 
56 pCt. an ſeiner Ausfuhr nach Frankreich verloren. 
Durch den großen Fortſchritt ſeiner Weinproduktion 
aber ſei es Italien gelungen, mindeſtens zwei Drittel 
des Verluſtes wieder einzubringen, welchen ihm die 
Entziehung des franzöſiſchen Marktes zufügte- 

Chile. Aus San Diego (Californien) wird von 
Donnerſtag gemeldet, daß dem Kommandanten des 
dort ſtationirten mexikaniſchen Aviſos „Democrata“ 
eine Depeſche zugegangen ſei, laut welcher vor zwei 
Tagen an der chileniſchen Küſte ein Gefecht zwiſchen 
dem Kongreſſiſtenkriegsſchiff „Magellanes“ und meh⸗ 
reren Regierungskriegsſchiffen Hattgeiunden habe. 
Der „Magellanes“ habe die Negterungsichiffe beſiegt 
und zwei davon ſchwer beſchädigt. Nach einem Tele⸗ 
gramm des New⸗Nork „Herald“ aus Jquique hat 
der Kapitän eines daſelbſt eingetroffenen engliſchen 
Kauffahrteiſch'ffes beſtätigt, daß chileniſche Regierungs⸗ 
ſchiffe in einem mit Schiffen der chileniſchen Auf⸗ 
. ſtattgehabten Gefechte eine Niederlage er⸗ 
itten 


mittheilt, 


erſten Abſchnitte des Stammes hinauf. Ich hatte 
kaum die erſte unterſte Gabelung des Baumes erreicht, 
als mein Verfolger ebenfalls herangeſtürmt kam, 
ſeine beiden Vorderfüße gegen den unterſten Rand 
des Stammes ſtemmte und mit dem Rüſſel nach der 
Gabelung, auf welcher ich ſaß, langte. Glücklicher 
Weiſe vermochte des Thier trotz aller Anſtrengung 
die Aeſte nicht zu erfaſſen und voll grimmer Wuth 
umſchlang es nun den in ſeinem unteren Ende 
mindeſtens einen Meter dicken Baum mit ſeinem 
Rüſſel, als ob er verſuchen wollte, den Baum zu 
erschüttern Freilich erzitterte derſelbe nicht wenig 
unter den gewaltigen Anſtrengungen des Dickhäuters, 
ein Regen von Blättern und ſchwachen Zweigen fiel 
zu Boden und ich ſelber ſchwankte in meinem luftigen 
Sitze hin und her. Aber mehr erreichte der Elephant 
nicht und als er nun in ſeinen Bemühungen innehielt, 
benutzte ich die Gelegenheit und arbeitete mich noch 
höher den Baum hinauf, denn ſo recht ſicher hätte 
ich 5 85 auf meinem bisherigen Sitze doch nicht 
efühlt 
455 Als ich mich auf meinem neuen Sitz von elaſtiſchen 
Baumzweigen eingerichtet hatte, ſpähte ich hinunter 
nach dem Elephanten, der zu meinem Erſtaunen 
ganz ruhig in dem weichen Graſe hart am Fuße des 
Baumes ſtand. Wollte die Beſtie mich belagern 
und ſchließlich aushungern? Jedenfalls ſchien dem 
ſo zu ſein, denn ſie veränderte in den nächſten 
Stunden nicht im Geringſten ihren Standpunkt, 
ich jedoch kümmerte mich nicht mehr um meinen 
Feind, da mich Hunger und Durſt zu plagen anfin⸗ 
gen. Den letzteren ſtillte ich aus meiner Flaſche, 
welche eine Miſchung von kaltem Kaffee und Rum 
enthielt, und zur Beſchwichtigung des energiſchen 
Hungergefühles verzehrte ich eine Tafel Chocolade, 
die ſich zufällig in einer Taſche meines Jagdrockes 
vorfand. Hiermit war indeſſen meine ſonſtige Lage 
durchaus nicht gebeſſert, ſie erſchien vielmehr ſo heikel 
wie möglich. Ich befand mich viele Stunden von 
der Plantage meines Gaſtfreundes entfernt, beſaß, 
abgeſehen von meinem Jagdmeſſer, keine Waffe, und 
ſah mich fortgeſetzt durch einen wüthenden Elephanten 
bedroht — gewiß keine beneidenswerthe Situation! 
Ich merkte an dem ganzen Benehmen des Ele⸗ 
phanten, daß er entſchloſſen ſchien, meine Belagerung 
fortzuſetzen und richtete mich demnach darauf ein, 


die Nacht auf dem Baume zu verbringen, ſo gut ich 


es eben konnte. Es wurde in der That nicht anders. 
Zwar änderte der Elephant ſeine Stellung manchmal, 
um den Baum in ſchwerfälligem Trab zu umkreiſen 


dem Fuß 


Richtung nach meinem Baume bewegte. 


e ,, II II IL II 
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Hof und Geſellſchaft. 
* London, 15. Juli. Die Kaiſerin hat ſich 
heute Vormittag mit den kaiſerlichen Prinzen mittels 
Separatzuges von Felixſtowe zum Beſuche der 
Königin Viktoria nach Windſor begeben, wo ihre 
Ankunft Mittags erfolgte. Nach dem Dejeuner be⸗ 
abſichtigt die Kaiſerin mit den Prinzen Nachmittags 
um 4 Uhr nach Felixſtowe zurückzukehren. 
* Dresden, 15. Juli. Der König und die 
Königin beabſichtigen, ſich morgen Nachmittag zum 
Beſuche der internationalen Kunſtausſtellung nach 
Berlin zu begeben. Die Rückkehr nach Pillnitz iſt 
auf den 17. a feſtgeſetzt. 
* Heidelberg, 15. Juli. Die Operation der 
Fürſtin Milena von Montenegro iſt gut verlaufen; 
das „Befinden der Fürſtin iſt heute ein beſſeres. 
* Bad Gaſtein, 15. Inli. Fürſt Ferdinand 
von Bulgarien iſt heute Vormittag hier eingetroffen. 
— Wie ein Wiener Blatt aus Bukareſt meldet, 
iſt Helene Vacarescu auf Schloß Peleſch erkrankt. 
Man befürchtet eine Gehirnentzündung. Die Königin 
pflegt die Kranke. 
* Queenſtown, 15. Juli. Der Dampfer „City 
of Newyork“ iſt mit 25 Paſſagieren, darunter dem 
Prinzen Georg von Griechenland, vom Dampfer 
„Servia“ welcher Reparaturen halber in Newyork 
zurückgeblieben iſt, hier angekommen. 


Armee und Flotte. 
* Berlin, 15. Juli. S. M. Pacht „Hohen⸗ 


zollern“, Kommandant Kapitän zur See von Arnim 
15 am 14. Juli. von Leith (Schottland) in See ge⸗ 
gangen. — S Kadettenſchulſchiff „Stoſch“, 


Kommandant Kapitän zur See Diederichſen, beab⸗ 
ſichtigt am 16. Juli von Leith (Schottland) in See 
u gehen. — S. M. Kanonenboot „Iltis“, Komman⸗ 
dant Korvetten⸗Kapitän Aſcher, iſt am 15. Juli in 
Chefoo angekommen. 

— Die neue Stahllanze der Kavallerie ent⸗ 
ſpricht, wie die „Allg. Reichskorreſp.“ ſchreibt, noch 
immer nicht den Anforderungen, welche an dieſe Waffe 
zu ſtellen ſind. Ein großer Uebelſtand iſt der, daß 
die Lanze ſich verhältnißmäßig leicht krumm biegt, be⸗ 
ſonders in den Händen der ſchweren Mannſchaften, 
der Ulanen und Küraſſiere. Ein zweiter Uebelſtand 
iſt der, daß ſowohl beim Exerzieren, als auch, wenn 
die Lanze im Steigbügel ſteht, ſich von der hinteren 
Hälfte derſelben der Lack abreibt; an den bloßen 
Stahl ſetzt ſich dann durch Regen oder auch durch 
feuchte Hände Roſt an, und es entſtehen Roſtflecke an 
der Uniform. Es iſt nicht unmöglich, daß man aus 
den angegebenen Gründen über kurz oder lang wieder 
zur Holglange zurückkehrt. 

Neue Säbel ſind nach der „Allg. Reichs⸗ 
forrefpondenz-“ ſeit einiger Zeit beim 2. Garde⸗ 
Ulanenregiment zur Probe eingeführt. Dieſelben haben 
die Länge etwa wie die Faſchinenmeſſer bei der Zuß- | — 
artillerie, ſind jedoch nicht ſo ſchwer. Nach vorn in 
gerader Spitze auslaufend, dienen dieſe Säbel als 
. und werden am Sattel angeſchnallt ge⸗ 
ragen 

— Mit Betriebseinſchränkungen wird jetzt auch 
in der Artillerie- Werkſtatt zu Spandau be⸗ 
gonnen. Es haben gegen 200 Handwerker ihre Ent⸗ 
laſſung erhalten. In dieſem Inſtitut ſind noch zahl⸗ 
reiche Berliner beſchäftigt, welche zuerſt von der Ent⸗ 
1 betroffen werden. 

Metz, 15. Juli. Der Kriegsminiſter von 
Kaltenborn⸗Stachau iſt heute Mittag zu einem 
zweitägigen Aufenthalte hier eingetroffen. 


Kirche und Schule. 


* Danzig. Nach der von dem Kgl. Konſiſtorium 
hierſelbſt erlaſſenen Vakanz⸗Publikation iſt die durch 
die Emeritirung des Pfarrers und Superintendenten 
Konſiſtorialraths Herrn Hevelke zum 1. Oktober er. 
erledigte Pfarrſtelle zu St. Bartholomäi neu zu be⸗ 
ſetzen. Das Einkommen der Stelle beträgt ca. 3675,78 Mk. 
(neben freier Wohnung), wovon jedoch 1003 Mk. jähr⸗ 
lich — 8 Jahre hindurch — alſo bis Ende September 1899 
an den Penſionsfonds der evangeliſchen Landeskirche ab⸗ 
zuführen ſind. Bewerbungen um dieſe Stelle ſind an 
den „blefigen Magiſtrat zu richten. 

„Trier, 14. Juli. Wie der „Kirchliche Amtsanz.“ 
wird die Ausſtellung des heiligen Rockes 
am 20. RM EEE d c ———————————T——————————————.̃ñ ̃ ̃ ei beginnen. Biſchof Korum hat vom 
oder mit dem Rüſſel ein paar Büſchel Gras auszu⸗ 
raufen, aber er blieb ſtets in unmittelbarer Nähe des 
Baumes, ſelbſt eine Hoffnung, der Elephant würde 
ſich entfernen, um einen Tränkplatz zur Stillung ſeines 
Durſtes aufzusuchen, erfüllte ich nicht — welch' einen 
Haß mußte das Thier auf mich geworfen haben? 

Mit bewegten Gefühlen ſah ich den feurigen 
Sonnenball hinter dem Meere von Baumgipfeln, das 
ſich im Weſten ausdehnte, verſchwinden, worauf als⸗ 
bald nach nur ganz kurzer Dämmerung die Nacht 
folgte. Aber es war eine prächtige, ſternenklare 
Nacht, tauſend Wohlgerüche durchdufteten die laue 
Luft, und leuchtende Inſekten zeichneten in dem ob⸗ 
waltenden Helldunkel ſeurige Linien durch ihren Flug, 
während der Nachtwind in den breiten Wipfeln der 
Bäume leiſe rauſchte. Die Aufregungen und An⸗ 
ſtrengungen des Tages hatten mich in erſchöpft; 
nachdem ich mich überzeugt, daß das Gewirre viel⸗ 
verſchlungener elaſtiſcher Aeſte, welches mir zum Sitz 
diente, mich vor einem Sturz in die Tiefe völlig 
ſicherte, nahm ich aus meiner Flaſche noch ein paar 
Schlucke, legte mich mit dem Oberkörper recht behag⸗ 
lich in das Gewirr von Aeſtchen, Ranken und Blättern 
zurück und war bald eingeſchlummert. 

Als ich am andern Morgen erwachte, zeigte meine 
Uhr die achte Stunde. Der lange Schlaf hatte mich 
ſehr geſtärkt, obgleich ich im Rücken einige Schmerzen 
von der ungewohnten Lage ſpürte und außerdem einen 
gewaltigen Hunger fühlte. Ich ſpähte hinunter nach 
des Baumes und erblickte den Elephanten, 
wie er unruhig um den Stamm herumſchritt, 
dabei wiederholt den Rüſſel nach einer be⸗ 
ſtimmten Richtung ausſtreckend, als wenn er 
mit demſelben von dorther eine gewiſſe Witte⸗ 
rung aufnehmen wollte. Vorſichtig bog ich mich aus 
dem Laubwerk vor und folgte mit meinen Blicken der 
Richtung des Rüſſels — ich zuckte vor freudigem 
Schreck zuſammen, denn an der gebenüberliegenden 
Waldlifiere tauchten einige Turbans auf und bald 
erkannte mein glücklicherweiſe ſcharfes Auge eine 
Gruppe bewaffneter Eingeborenen, die ſich in der 
Der Elephant 
wurde jetzt ſichtlich unruhiger, trompetete mehrere 
Male hinter einander, ſchwang den Rüſſel unaufhörlich 
hin und her und trat endlich, als er ſah, daß ſich die 
Männer ihm immer mehr näherten, langſam ſeinen 
Rückzug nach dem nächſten Dickicht an, wo er ver⸗ 
ſchwand. Ich aber ſtieß einen gellenden Ruf aus, 


der von den Eingeborenen, unter welchen ich zu H 


meiner Freude den iger Kuruma entdeckte, ſofort 


Papſt vollkommenen Ablaß für die Wallfahrer erbeten. 
Die Antwort iſt noch nicht eingetroffen. 

— Wie man der „Eichsfeldia“ aus Bonn von gut 
unterrichteter Seite ſchreibt, wird ſich der neue Biſchof 
von Paderborn, Prof. Dr. Hubert Theophil Simar, 
als Biſchof Hubertus nennen und im Wappen Ge⸗ 
weih und Kreuz führen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 15. Juli. Der Aviſo „Grille“, welcher 
wie ſchon gemeldet, geſtern Abend mit dem komman⸗ 
direnden Admiral Frhrn. v. d. Golg das Geſchwader 
verlaſſen hat, iſt zunächſt auf zwei Tage nach Swine⸗ 
münde gegangen, wo die Schulſchiffe „Luiſe“ und 

„Musgquito“ inſpizirt werden ſollen. Von dort geht 

die „Grille“ am 17. nach Warnemünde und dann am 
18. Juli nach Kiel — Das Panzergeſchwader hat 
geſtern das größere Manöver vor dem kommandirenden 
Admiral beendigt und wird in den nächſten Tagen 
wahrſcheinlich wieder nur Einzelübungen machen. 

* Aus dem Danziger Werder, 15. Juli. 
Herr Deichhauptmann Wannow⸗Trutenau, hat, wie 
die „D. 3.“ ſchreibt, heute, nachdem derſelbe ſeinen 
Grundbeſitz von zehn kulmiſchen Hufen ſeinem jüngſten 
Sohne E. verkaufte, ſeinen Wohnſitz verlaſſen, um 
fernerhin in Danzig Wohnung zu nehmen. 

* Dirſchau, 14. Juli. Vom Aufſichtsrathe der 
Zuckerfabrik Dirſchau wurde heute beſchloſſen, 
ordentliche Generalverſammlung zum 3. Auguſt ein⸗ 
zuberufen und derſelben die Vertheilung einer Divi⸗ 
dende von 16 pCt. in Vorſchlag zu bringen. 

* Marienburg. Zum Vorſtzenden des Kura⸗ 
toriums der Landwirthſchaftsſchule an Stelle des nach 
Danzig verſetzten Verwaltungsgerichts⸗Direktors Herrn 
Döhring iſt Herr Landrath von Zander ernannt 
worden. — Auf der früheren Eiſenbahnbrücke tft 
nunmehr auch das Eiſenbahngeleiſe entfernt worden 
und ſoll die Brücke darnach mit einem Boblenbelcg 
neu verſehen werden. — Seit der Ueberſchwemmungs⸗ 
kataſtrophe im Jahre 1888 läßt der Marienburger 
Deichverband alljährlich längs der Nogat die Dämme 
bedeutend verſtärken und erhöhen. So werden auch 
jetzt wieder umfangreiche Arbeiten am jenſeitigen Ufer 
ausgeführt, indem der Damm noch um beinahe 
1 Meter erhöht wird. Daß wir in Marienburg 
dieſe Arbeiten nur mit getheilten Gefühlen betrachten 
können, iſt natürlich; wächſt doch in gleichem Schritt 
mit jedem Zoll der Erhöhung des Dammes für 
unſere offene Stadt bei etwaigem Hochwaſſer die 
W eee 

Neuteich, 15. Juli. Geſtern wurde in der 
ſogenannten Richtſchwente von einer hieſigen Bürger⸗ 
frau der Leichnam eines Arbeiters Taubenſee entdeckt, 
welcher ſchon im Geſichte ganz angefreſſen war, woraus 
hervorgeht, daß derſelbe ſchon längere Zeit im Waſſer 
gelegen hat. Man nimmt an, daß derſelbe beim 
Baden oder im angetrunkenen Zuſtande ertrunken iſt. 

In der vorigen Woche war ein höherer Poſt⸗ 
beamter aus Danzig hier anweſend, um hier wegen 
Erbauung eines Poſtgebäudes Verhandlungen anzu⸗ 
knüpfen, indem bei dem bedeutenden Verkehr hier am 
Ort das jetzige Poſtlokal nicht mehr genügen will. 
Hoffentlich erhalten wir ein ſo ſchönes Gebäude wie 
in Tiegenhof. 

* Tiegenhof, 11. Juli. Der Arbeiter Kruggel 
war in der Lohgerberei von Hilke damit beſchäftigt, 
Leder unter der Dampfmangel zu glätten. Hierbei 
gerieth er mit der linken Hand unter die Walze und 
bevor das Werk gehemmt werden konnte, waren die 
ſämmtlichen Finger zu Brei gequetſcht. Der Kranke 
mußte ſofort nach Marienburg ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden. 

* Aus dem Regierungsbezirk⸗Marienwerder 
wird dem Reichsanzeiger berichte: Die Stimmung 
der Arbeiterbevölkerung Betreffs des Geſetzes über 
die Alters⸗ und Invaliditäts⸗Verſicherung beſſert ſich 
zuſehends, nachdem die Vortheile der neuen Ein⸗ 
richtung durch Bewilligung ziemlich zahlreicher 
Altersrenten immer mehr zu Tage treten. 

* Lautenburg, 14. Juli. Der hieſige Brennerei⸗ 
verwalter v. T. iſt wegen Verdachts der Brandſtif⸗ 
tung, begangen an der Rösky'ſchen Brennerei, ver⸗ 
haftet und in Unterſuchung genommen worden. (W. Vb.) 

* Mewe, 14. Juli. Die Königswürde errang 
beim Schützenfeſt Herr Bäckermeiſter Doehring, die 
Ritterwürden wurden den Herren Stadtkämmerer 


* Kulmſee, 14. Juli. Die Heu⸗ und Kleeernte 
ft hier und in der Umgegend, mit wenigen A 
nahmen, beendet. Die regneriſche Witterung hat 
dieſelbe ſehr erſchwert und theilweiſe dem Futter, be? 
ſonders dem Klee, ſehr geſchadet. 


haben den Erwartungen nicht entſprochen. Von den 
Beſitzern wird als häufige Urſache die amerikaniſche 
Kleeſaat bezeichnet, welche für die hieſigen Verhältniſſe 
nicht empfehlenswerth ſei. Darüber klagen die Baus 
wirthe auch anders wo. — Wie tief der „Aberglaube“ 
auch in manchen Bevölkerungsklaſſen wurzelt, und wie 
er öfters auch zum Guten ausſchlägt zeigt folgender 
Fall. Dem Schmiedemeiſter hi im benachbarten 
Dorf Skomke verſchwanden auf räthſelhafte Weile 
298 Mark aus der Komode. Den Diebſtahl konnte 
nur Jemand ausgeführt haben, der mit der Oert⸗ 
lichkeit genau vertraut war. Alle Nachſorſchungen 
blieben erfolglos, bis eines Tages der Beſtohlene 
ausſprengte, er werde nach Kulmſee zu einer jog- 
„klugen Frau“ gehen, die werde ihm ſchon wieder zu 
ſeinem Gelde verhelfen. Geſagt, gethan! Die Sybille 


tröſtete ihn mit der Verſicherung, des andern Tages 
werde er ſein Geld wieder haben, und richtig: die 
am andern 


Angſt vor der „klugen Frau“ wirkte, 
Morgen fand der Hocherfreute in der Eingangsthür 
zur Schmiede den wohlbekannten gefüllten Beutel; 


die | beim Nachzählen ſtellte ſich zwar ein Fehlbetrag von 


13 Mk. heraus, den der Dieb wohl inzwiſchen ver⸗ 
braucht hat, doch iſt man ohne Sorge, hofft man 
doch, denſelben ebenfalls auf ſo rätbſelhafte Weiſe 
wieder zu erhalten. Dieſer Fall ſteht durchaus nicht 
vereinzelt da. 

* Tuchel, 14. Juli. In der Nacht vom Sonntag 
zu Montag brach in dem benachbarten Dorfe Kozlinka 
bei dem Beſitzer W. Feuer aus. Es brannte ein auf 


Die Erträge ſind 1 
im Ganzen zufriedenſtellend; nur manche Kleefelder 


— 


— 


dem Hofe ſtehender Stall ab. Die ſtädtiſche Pflicht: 


Feuerwehr und die Freiwillige Wehr waren zur Stelle. 
Tempelburg, 13. Juli. Ein Eiſenbahnprojekt 
von hohem wirthſchaftlichem Werth für den betreffen⸗ 
den Landſtrich wird” in den betheiligten Kreiſen leb⸗ 
haft erörtert. Man beabſichtigt von Deutſch⸗Krone 
über Tempelburg, Schivelbein, Greiffenberg eine 
Eiſenbahn nach Kammin zu bauen, welche nicht 
nur hinreichende Rentabilität verſpricht, ſondern auch 
bei dem jetzigen Nothſtande vielen Leuten längere 
ge hindurch guten Verdienſt bringen dürfte. Die 
iſenbahn ſoll von Privatleuten, an derer Spitze 
ein Herr aus Neuſtettin ſteht, gebaut und verwaltet 
werden. Das erforderliche Terrain wird, ſoweit bis 
jetzt bekannt geworden, von den intereſſirten Städten 
und Gemeinden größtentheils unentgeltlich hergegeben 
werden, und werden in nächſter Zeit mit den In⸗ 
tereſſenten direkte Verhandlungen in Tempelburg und 
Greiffenberg ſtattfinden. — Es ſei noch bemerkt, daß 
durch dieſen Bahnbau ein Theil der an Naturſchön⸗ 
heiten ſo reichen rag e Schweiz dem größeren 
Verkehr erſchloſſen wird. 

* Saalfeld, 15. Juli. Vergangenen Sonnlag 
fand bei ſehr ſchönem Wetter das diesjährige Schützen⸗ 
feſt bei Herrn Mattern in Schwalgendorf ſtatt. Die 
Königswürde erwarb Herr Heinrich Legatzki. Erſter 
Ritter wurde Herr Lehrer Zedler und zweiter Ritter 
. Sr Ein luſtiges Tänzchen beſchloß das 

ne F 

5 Helligenbeil Unſere Stadt hebt ſich. Drei 
Maſchinenfabriken am Orte! Wenn auch der eine 
Fabrikbeſitzer — nicht wegen Geſchäftsunfähigkeit, 
ſondern aus weiß Gott für welchen Gründen — nach 
Amerika verduftete und ſeine Fabrik augenblicklich 


— — 


kalt geſtellt iſt, jo vergrößert hingegen die welt⸗ 


berühmte Pflugfabrik Rud. Wermke ihre Räumlich⸗ 
keiten dermaßen, daß man an der Bahnhofſtraße die 
ſtattliche Front von 430 Fuß zu paſſiren hat. (Erl. Z.) 

* Dt. Eylau, 14. Juli. Das bedeutende Feuer 
des vorgeſtrigen Tages rief noch in der Nacht darauf 
die Garniſon⸗Jeuerwehr zu neuer Thätigkeit, da um 
11 Uhr die Flammen nochmals en, Doch 
gelang es, den Brand bis um 3 Uhr Nachts zu 
dämpfen. 

* Königsberg, 15. Juli. Der Inhaber der 
Firma M. Goldſtein, welche ein bedeutendes Ge⸗ 
ſchäft in Lumpen und Eiſen betrieb, ſind, wie die 
„K. A. 3.“ mittheilt, mit Hinterlaſſung ſehr erheb⸗ 
licher Schulden, die dem Vernehmen nach an 400,000 
Mark betragen, verſchwunden. Seitens der Staats⸗ 


Rabeneck und Buchdruckereibeſitzer Weberſtädt zu Theil. anwaltſchaft iſt die Unterſuchung eingeleitet worden. 


erwidert wurde; dann glitt ich von dem Fc d 0 Se REN 
herunter und eilte auf meine Retter zu. Von Kuruma 
erfuhr ich nun, daß mein Fehlen von der übrigen 
Jagdgeſellſchaft, welche inzwiſchen den einen der beiden 
Elephanten aufgeſtöbert und erlegt 1 5 erſt ſpät 
bemerkt worden war. Alle durch Schüſſe und 
Trommeln gegebenen Signale nutzten nichts, da unter⸗ 
nahm es Kuruma mit einigen anderen Eingeborenen, 
meine Spuren aufzuſuchen, was den Spürſinn des 
alten Jägers auch gelang. Die Nacht hatten die 


Leute im Walde zugebracht und waren dann, meinen | H 


Fährten bei Sonnenaufgang weiter gefolgt, wobei ſie 
den Elephanten, meinen Verfolger, an dem Baum 
entdeckten; daß ich auf dem Baum verborgen ſein 
könne, daran hatten meine Retter allerdings nicht 
gedacht. Von ihnen geleitet, langte ich Nachmittags 
wieder in Nava Ellya an, wo ich von Allen jubelnd 
begrüßt wurde. Kuruma hatte geſchworen, meinen 
Verfolger unter allen Umſtänden zu erlegen, ich weiß 
aber nicht, ob ihm dieſes Vorhaben gelungen iſt, da 
ich einige Tage nach meinem Elephantenabenteuer die 
Plantage verließ, um nach Point de Galle zurück⸗ 


zukehren. 
Vermiſchtes. 


* Berlin, 15. Juli. Um nichts hat ſich heute 
Nachmittag gegen 6 Uhr der Buchhalter Fiſcher, der 
42 Jahre alt iſt, in feiner Wohnung erſchofſen. 
F., welcher in einem bedeutenden Hauſe in Stellung 
war und als durchaus zuverläſſig und jolide 
geſchildert wird, hatte am Vormittage für 
ſeinen Prinzipal die Summe von 600 Mark 
an verſchiedenen Orten der Stadt zu zahlen 
und war von ſeinen Gängen anſtatt um 2 erſt um 
5 Uhr in das Geſchäft zurückgekehrt. Die 
Empfänger des Geldes haben nun wahrſcheinlich den 
Ueberbringer traktirt; denn dieſer trug bei ſeiner 
Heimkehr eine ziemlich angeheiterte Stimmung zur 
Schau. Der Chef lächelte über dieſen Zuſtand und 
beurlaubte F. auf einige Zeit in deſſen Wohnung. 
Während hier die Gattin auf ſeine Bitten damit be⸗ 
ſchäftigt war, die Mittagsmahlzeit herbeizuholen, 
krachten kurz hintereinander zwei Schüſſe, von denen 
einer ins Herz des Schützen drang und den ſofortigen 
Tod zur Folge hatte. F. hatte in der Weinlaune die 
Beurlaubung als Kränkung aufgefaßt. 

* Berlin. Am Freitag voriger Woche hat ſich 
in Gotha auf dem Friedhofe der Landgerichts rath 
anſchteck vom Berliner Landgericht I erſchoſſen. 
Hanſchteck war am Tage vorher mit ſeiner Gattin in 


Gotha . e beſuchte Freitag Vormittag den 
Friedhof V., wo die Feuerbeſtattungen ſtattfinden und 
erkundigte ſich nach allen Einzelheiten der Leichen⸗ 
verbrennung. In einem Augenblick, wo er ſich allein 
wußte, gab er aus einem Revolver einen Schuß auf 
ſich ab. Die tödtliche Kugel traf die Stirn und ging 
durch den Kopf. Des Selbſtmörders Wunſche gemäß 
wurde die Leiche durch Feuer beſtattet. Ueber die 
Motive, die H. in den Tod getrieben, haben, erfährt 
der „Berliner Börſen⸗ Courier“: Landgerichtsrath 
anſchteck lebte in ſehr ungeordneten Vermögens⸗ 
verhältniſſen. Er war ein großer Lebemann und 
verbrauchte für ſeine Perſon bedeutend höhere 
Summen, als ihm zu Gebote ſtanden. Im Laufe 
der Jahre hat er ein ganz beträchtliches Vermögen, 
das ihm ſeine Frau mit in die Ehe gebracht hatte, 
aufgezehrt und außerdem noch bedeutende Schulden 
gemacht. Schließlich war es ſo weit gekommen, daß 
die Wohnungsmiethe nicht mehr bezahlt wurde und 
ſämmtliches Mobiliar vom Hauswirth mit Beſchlag 
belegt wurde. Auch ſonſtige Gläubiger bedrängten 
die Familie in letzter Zeit hart. Die immer größer 
werdenden Verlegenheiten glaubte Hanſchteck nicht 
mehr ertragen zu können und ſchied deshalb freiwillig 
aus dem Leben. 

* Ein als Nonne verkleideter Schwindler 
wurde in Paderborn verhaftet. Auf Grund ge⸗ 
fälſchter Papiere hatte derſelbe in vielen Häuſern 
namhafte Geldbeträge für verwaiſte oder kranke Kin⸗ 
der in Bielefeld aufgenommen. 

* Luſtige Einzelheiten über die Ankunft 
Kaiſer % bens II. in Port Viktoria dringen 
allmählich in die Oeffentlichkeit. Unter dem boshaften 
Einfluß eines außergewöhnlich günſtigen Windes landete, 
wie bereits mitgetheilt wurde, die „Hohenzollern“ in 
Port Viktoria eine Stunde vor derjenigen Zeit, welche 
der amtliche on feſtgeſetzt hatte. In Folge defien 
traf es ſich, daß der Prinz von Wales, der zur Be⸗ 
grüßung ſeines kaiſerlichen Neffen mit dem Sonder⸗ 
zug von Charing⸗Croß herbeikam, eine Stunde zu 
jpät anlangte. Der Kaiſer mußte alſo eine volle 
Stunde warten, und ſeine vorzeitige Ankunft hat eine 
heilloſe Verwirrung hervorgerufen. Kanonen vergaßen 
loszugehen. Hofmarſchälle ſuchten fruchtlos die Ehren⸗ 
garde, welche nirgends zu finden war und welche endlich 
in vollſtändiger Unordnung herbeigerannt kam, wobei 
es ſich zeigte, daß mehrere Soldaten in der Eile ver⸗ 
geſſen hatten, ihre Säbel umzuſchnallen. Es entſtanden 
die längſten Verlegenheitspauſen. Endlich erſchien der 
Prinz von Wales und begann ſich in Entſchuldigungen 


— Zu den Räthſeln, welche die Perſonentarife 
unſerer Eiſenbahnen manchmal aufgeben, geſellt ſich 
nun auch das folgende, auf das die 1 H. 8.“ aufmerk⸗ 
ſam gemacht wird. Wer von hier nach Palmnicken 
an gewöhnlichen Wochentagen fährt, hat nämlich in 
3. Klaſſe 2,20 Mark dafür zu zahlen, wenn er da⸗ 
gegen am Sonntage den Frühzug um 8 Uhr 30 Mi⸗ 
nuten benutzt, hat er im Sommer den Vortheil, daß 
er für 1,80 Mk. nicht bloß die Hin⸗, ſondern auch 
zugleich die Rückfahrt an demſelben Tage ausführen 
kann. Es iſt alſo die einfache Tour koſtſpieliger als 
die Hin⸗ und Herfahrt. Wer das weiß, wird natür⸗ 
lich eine in Ausſicht genommene Reiſe nach Palmnicken 
immer auf einen Sonntag verſchieben und ſie unter 
Benutzung eines Retourbillets machen, das er ohne 
Skrupel verfallen laſſen kann, da er ja ohnehin dabei 
um 40 Pf. beſſer fortkommt, als wenn er ein einfaches 
Billet gelöſt hätte. — Geſtern ſpielte ſich hier ein 
Liebesdrama ab. Die 30jährige Tochter einer hieſi⸗ 
gen Rentiere ſchoß ſich Vormittags im Treppenflur 
des Börſengebäudes drei Revolverkugeln in die linke 
Bruſt und gab ſich dadurch den Tod. Ueber die 
Veranlaſſung zum Selbstmorde erzählt die „K. A. Z.“: 
Die Unglückliche hatte bereits in letzter Nacht verſucht, 
ſich zu tödten. Sie lauerte ihrem Bräutigam, da ſie 
denſelben im Verdacht der Untreue hatte, mit einem 
Revolver ausgerüſtet, in der Brodbänkenſtraße auf. 
Als dieſer nun um Mitternacht heimkehrte, und zwar, 
wie ſie vermuthet, in der That am Arme einer ande⸗ 
ren Dame, bielt ſie dem Paare ihre Schußwaffe ent⸗ 
gegen, richtete dieſelbe aber im nächſten Augenblicke 
gegen ſich ſelbſt und würde ſich ſchon jetzt erſchoſſen 
haben, wenn ihr Bräutigam ſie nicht mit Gewalt und 
unter großer Anſtrengung daran verhindert hätte. 
Ein Nachtwächter kam, da die Szene begreiflicherweiſe 
viel Lärm verurſachte, hinzu und brachte die Lebens⸗ 
müde zu deren eigener Sicherheit nach der Polizei⸗ 
wache, wo man das Mädchen heute Morgen, nachdem 
man ihm den Revolver abgenommen hatte, wieder 
entließ. Als ſie das Bureau verlaſſen hatte, kaufte 
ſie ſofort einen neuen Revolver und führte an der 
Börſe die That aus. 

Wehlau. Der große Wehlauer Pferdemarkt 
war auch in dieſem Jahre wieder mit einer außer⸗ 
ordentlich großen Zahl von Pferden beſchickt, doch war 
die Auswahl in beſſeren Pferden geringer als früher. 
Es wurde lebhaft gehandelt, u. A. wurden 10 Pferde 
für 23,000 Mark nach Frankreich, ferner eine Menge 
Pferde nach Baiern, Holland und Schweden verkauft. 

„ Inſterburg, 14. Juli. An der jetzigen Volks⸗ 
mädchenſchule, dem Hauſe, in welchem am 8. Februar 
1819 der in Frankfurt a. M. lebende Dichter Wilhelm 
Jordan geboren wurde, gedenkt der Magiſtrat eine 
Gedächtnißtafel anzubringen. 

8 W. B. Bromberg, 15. Juli. Die Minifter 

r. Miquel und v. Berlepſch ließen ſich heute Vor⸗ 
mittag durch den Regterungspräſidenten v. Tiedemann 
die Mitglieder des Regierungs⸗Kollegiums vorſtellen, 
machten ſodann eine Fahrt nach Fordon und von da 
eine Dampferfahrt auf der Weichſel zur Beſichtigung 
der im Bau begriffenen neuen Weichſelbrücke, der 
Hafenſchleuſe und des Hafens Brahemünde. Später 
beſichtigten die Miniſter noch mehrere induſtrielle An⸗ 
lagen und wohnten einer Alarmirung der Feuerwehr 
bei. Nachmittags 4 Uhr wohnten die Miniſter dem 
von der Stadt gegebenen Diner bei. Zu der Abends 
beim Regierungspräſidenten ſtattfindenden Soirse ſind 
die Spitzen der Militär⸗ und Zivilbehörden ſowie der 
Hberpräſident der Provinz Poſen, Frhr. v. Wilamowitz⸗ 
Möllendorf, geladen. Nachts 12 Uhr beabſichtigen 
die Miniſter nach Berlin zurückzukehren. 5 

9955 B. Poſen, 15. Juli. In einer heute ſtatt⸗ 
9. abten Verſammlung angeſehener Bürger beider 
5 aus der Stadt und der Provinz wurde 
850 era sten zur Bekämpfung 
m n Beſtrebungen in der Provi 
Poſen beſchloſſen. — Von unterri Eh 

beſtätigt, daß die Kaiſerin Friedri en 
87. am 9. 
10 übrigen Stiftungsfeſte des Veld Hufe en ment zum 
aiſerin Nr. 2 hier eintreffen dürfte. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte d D S 
für das nordöſtliche Deen d 
Nachdruck verboten. 
17. Juli: Stark wolkig, abwechſelnd lebhafter 


i Regenſchauer und vielfach Ge⸗ 


zu erſchöpfen. Der Kaiſer aber, wie es heißt, fiel 
Du 1 Wort und bemerkte: „Sie jehen wohl lber 
nkel, daß man keinen Tunnel braucht, um England 
au ae worauf er mit einer Anſpielung auf 
5 4 niform, die er trug, angeblich hinzufügte: „Glück⸗ 
erweiſe war ich heute ein engliſcher Admiral.“ 


In Folge eines Wolkenbr Rieſen⸗ 
a ) uchs im Rieſen⸗ 
ra 5 5 15 im Quellengebiet des Queis, des Bober 


Hochwaſſer einget 

von getreten. Die Umgegend 
Der Sarnen und Lauban ift beſonders en 
i wilden Sagan und Wellersdorf, 
Der Verkehr if vollen iſt auf 600 Meter unterſpült. 
von Breslau gehen über g aun brochen Die Züge 


armb 5 
des Mörders des 815. Juli Auf die Ermittelung 


des 1535 
lohnung von 600 Merk anche len iſt eine Be⸗ 


* Budapeft, 14. > 
agent erſchoß ſeine Fraß N 15 hieſiger Getreide⸗ 
und entleibte ſich dann ſelbſt. es dreijähriges Kind 
verluſte haben ihn zu der Hntßat at erlittene Börſen⸗ 

* Bern, 15. Juli. Na einer Mitten 
Ober⸗Poſtdirektion gerieth in dem geſtri heilung der 
Zürich⸗Genf der Beiwagen zur VBahußpoſt Nachtzug 
Genf zwiſchen Olten und Rothriſt in 3 Zürich⸗ 
wurde bis auf die Eiſentheile zerſtört. 5 1 5 und 
dung, beſtehend aus Sendungen von der Jie Poſtla⸗ 
und weiterher nach Bern, Lauſanne, Wallis 
iſt vollſtändig vernichtet. Die adminiftratiye 
gerichtliche Unterſuchung iſt im Gange. 

London, 15. Juli. Dem Reuterſchen Bureau 
wird aus Montreal von geſtern Abend gemeldet 
es ſei gelungen, die in einem dortigen Häuſerviertel 
ausgebrochene Feuersbrunſt nach kurzer Zeit zu be⸗ 
wältigen; der verurſachte Schaden ſtellte ſich als er⸗ 


heblich geringer heraus üngli f 
e 5 ge heraus, als man urſprünglich ange 
ew⸗Mork, 15. Juli. 
Doole based a5 
explodirte 
Zwei Arbeiter 


Gen 
und 


Bei dem geſtern in 
Ausladen des Dampfers „Gr. 
eine Kiſte mit Dynamit. 
die dieſelbe trugen, wurden getödtet, 


er Steuermann William und der Ingenieur Everſon 


chwer verletzt. 


eparatur ein d 
Trock und ſank beim Einfahren in das 
ſeßwid dock Der Kapitän des Schiffes iſt wegen ge⸗ 


berhaftef worden sports gefährlicher Sprengſtoff 


Oſt⸗Schweiz d 


Der Dampfer traf heute hier zur] Die D 


18. Juli: Kühler Morgen, Regenfälle, ſtrich⸗ 
weiſe Gewitter, friſcher Wind, ſpäter auf⸗ 
klärend. Temperatur kaum verändert. 

19. Juli: Vielfach heiter, warm, ſchwül, 
wolkig, ſtrichweiſe Regen, windig. 


(Far dieſe Rubrik c 0 Artikel und Notizen ſind uns 
n 


lkemmen) 
ir; Ibing, 16. Juli. 

* Snipeftionsreife.] Entgegen dem anfänglich 
feſtgeſetzten Programm begaben ſich die Herren Geh. 
Ober⸗Baurath Hagen, Regierungs⸗ und Baurath 
Schattkauer, Strombaudirektor Kozlowski und 
Kgl. Baumeiſter Delion geſtern um 310 Uhr mit 
dem fiskaliſchen Dampfer „Schwalbe“ zu einer Inſpi⸗ 
zirungsfahrt ſtromab. Die Fahrt ging durch den 
Kraffohlkanal, dann die Nogat hinunter über Haff in 
den Weichſelhaffkanal. Von Rothebude kehrte Herr 
Delion auf dem „Pinguin“ wieder nach Elbing zurück, 
während die anderen Herren die Reiſe nach Danzig 
fortſetzten. 

„[Beſuch.] Geſtern trafen die Herren Schiffbau⸗ 
Direktor Leininook aus Carlskrona in Schweden 
und Herr Ingenieur Tamm aus Stockholm hier ein 
und nahmen im Königlichen Hof Wohnung. Die 
Bet haben geſtern die Schichau'ſche Werft und 
eute die Fabrik des Herrn Räuber in Augenſchein 
genommen und reiſten heute 11 Uhr 18 Min. 
nach Danzig weiter. 

"a [Liederhainkonzert. Der Liederhain giebt 
ſein zweites diesjähriges Gartenkonzert am 2. Auguſt 
in Bellevue. 

[Vom Rathhausbau.] Auf dem neuen 
Polizeigefängniß werden jetzt die Dachdeckerarbeiten 
ausgeführt. Der Neubau des eigentlichen Rathhauſes 
ſchießt jetzt, nachdem die Arbeiten im Erdgeſchoß 
vollendet ſind, zuſehends in die Höhe. 

* [Perſonalien.] Im zweiten Vierteljahr 1891 
haben nachbenannte Aerzte nach abgelegter Prüfung 
das Fähigkeits⸗Zeugniß zur Verwaltung einer Phyſikats⸗ 
ftelle erhalten: Dr. Otto Nickel zu Danzig, Dr. Emil 
Bremer zu Groß⸗Zünder, Reg.⸗Bez. Danzig, Dr. 
Otto Poſchmann zu Flatow, Reg.⸗Bez. Marienwerder, 
Dr. Ernſt Geßner zu Memel, Reg. Bez. Königsberg 
und Dr. Ernſt Guſtine zu Schmalleningken, Reg.⸗ 
Bez. Gumbinnen. Dem Referendarius Ludwig von 
Prollius in Danzig iſt behufs Uebertritts zur Ver⸗ 
waltungs⸗Laufbahn die beantragte Entlaſſung aus 
dem Juſtizdienſte ertheilt worden. Der Referendar 
Willy von Puttkamer iſt in den Bezirk des Kammer⸗ 
gerichts übernommen. Der Gerichtsvollzieheranwärter, 
Baracken⸗Verwalter Marggraff in Oſterode iſt zum 
Gerichtsvollzieher kraft Auftrags bei dem Amtsgericht 
in Vandsburg beſtellt worden. Der Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Schickert iſt zum Landrath des Kreiſes 
Niederung, die Rechtskandidaten Vater, von der 
Gröben und Siegel zu Neferendarien ernannt. Ver⸗ 
ſetzt: der Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Fabian von 
Heiligenbeil als Polizei⸗Stadtphyſikus nach Königs⸗ 
berg, der Förſter Schmidt II. von Schernen, Ober⸗ 
förſterei Klooſchen, nach Uggehnen, Oberförſterei 
Fritzen, der Förſter Samesreuther von Drygallen, 
Oberförſterei Grondowken nach Schleuſe, Oberföfteret 
Skalliſchken, der Gerichtsdiener Jurgeleit von Tilſit 
nach Ruß. In den Ruheſtand verſetzt: der Re⸗ 
gierungsrath Warmbrunn in Gumbinnen. Geſtorben: 


der Oberkontrol⸗Aſſiſtent Settegaſt in Königsberg, der | 3 


Hauptzollamts-Aſſiſtent Hempel in Neidenburg. 

* [Zur Alters⸗ und Invaliditätsverſiche⸗ 
rung] ſchreiben die „Berl. Pol. Nachr.“, daß auch 
die namentlich in kleineren Städten von Bäckern be⸗ 
ſchäftigten Brotträger und Trägerinnen ver⸗ 
ſicherungspflichtig ſind, auch wenn ſie gegen einen 
Prozentſatz des Erlöſes der von ihnen verkauften 
Waare von den Bäckern beſchäftigt werden. 

* [Diejenigen Anträge auf Altersrente, 
welche ſ. Z. aus dem Grunde abgelehnt waren, weil 
die betreffenden im Jahre 1821 geborenen Verſicherten 
um Bezuge einer Altersrente erſt dann berechtigt 
feln ſollten, wenn dieſelben eine Wartezeit von einem 
Beitragsjahre zurückgelegt hätten, ſind von der Ver⸗ 


—ſicherungsanſtalt auf Grund des Artikels II der Novelle 


vom 8. Juni er. von neuem aufgenommen worden 
und ſind, wie man uns mittheilt, für eine Anzahl 
dieſer Verſicherten die Altersrenten bereits zur Zah⸗ 
lung angewieſen. 5 

* [Die Zahl der Schiedsmänner] im Ober⸗ 
Landesgerichtsbezirk Marienwerder betrug am Schluſſe 
des Jahres 1890 511. Dieſelben hatten zu erledigen 
in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten 579, wegen Be⸗ 
leidigungen und Körperverletzungen 8733 Sachen. 
Von den erſteren wurden 331 durch Vergleich, von 
den letzteren 2782 durch Sühneverſuch erledigt. 

* [Wichtig für Handlungsreiſende.] Nach 
einer den kaufmänniſchen Körperſchaften zugegangenen 
Benachrichtigung des preußiſchen Handelsminiſters er⸗ 
folgt die Ausſtellung derjenigen Legitimationskarten, 
auf Grund deren deutſchen Handlungsreiſenden auf 
der öſterreichiſchen Staatsbahn Vergünſtigungen bei 
der Beförderung von Muſterkoffern zugeſtanden wer⸗ 
den, durch die Ortspolizeibehörden nur in denjenigen 
Städten, welche einen eigenen Kreisverband bilden, 
im übrigen aber durch die Landrathsämter. 

* [Ernte⸗Ausſichten in Oeſterreich⸗Ungarn. 
Nach amtlichem Berichte läßt Roggen für die meiſten 
Kronländer eine gute oder doch, wie z. B. in Galizien, 
mindeſtens mittelmäßige Schüttung, ſomit als End⸗ 
reſultat für die ganze Reichshälfte eine gute 
Mittelernte und beinahe allgemein eine gute Körner⸗ 
qualität erwarten. Weizen bietet recht erfreuliche 
Ernteausſichten; das gleiche kann von Gerſte und 
Hafer geſagt werden. 

[Zur Netzeregulirung.] Der „Reichsanz.“ 
publiziert die königliche Genemigung zu dem Ent⸗ 
eignungsverfahren bei der auszuführenden Re⸗ 
gulirung der unteren Netze, ſowie der hierbei vor⸗ 
zunehmenden Vergrößerung der Schleuſen auf dem 
kanaliſirten Theile der Netze, der unteren Brahe und 
em Bromberger Kanal. 

* [300 Mk. Belohnung.] In der Nacht vom 


4. zum 5. April iſt auf dem in den letzten Jahren 


mehrfach durch Brandſtiftung heimgeſuchten Gut, 
Rexin bei Prauſt ein maſſiver Kuhſtall, welcher 
erſt vor 3 Jahren neu erbaut war, zum größten Theil 
durch Feuer zerſtört worden. Da auch hierbei der 
Verdacht der Brandſtiftung vorliegt, der Thäter aber 
bisher nicht entdeckt iſt, ſo hat die General⸗Direktion 
der weſtpreußiſchen landſchaftlichen Feuerſozietät auf 
Ei Ermittelung eine Prämie von 300 Mk. ausgeſetzt. 
[Der Höhepunkt des Jahres] liegt hinter 
Wiebe die Tage neigen ſich abwärts und werden 
wieder kürzer. Gegenwärtig beträgt die Abnahme 
dor mur anderthalb Minuten, gegen Ende dieſes 
onats beläuft ſie ſich jedoch ſchon auf drei Minuten. 

e Dämmerung, welche es bis jetzt nie ganz Nacht 
hat werden laſſen, hält noch an, und ſelbſt um 


Mitternacht wird 35 Ä 
bemerkbar fein. noch ſtets ein heller Dämmerſtreifen 


Dies dauert aber nur noch bis zum Rübſen 
20. d. MS, von da ab wird es um Mitternacht! 
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wieder vollkommen finſter. Am 25. Juli tritt die 
Sonne in das Zeichen des Löwen und damit beginnen 
die „Hundstage“. Die Bezeichnung „Hundstage“ 
ſchreibt ſich von alter 8 her. Bei den Griechen 
wurde die entſprechende Zeit „Opora“ genannt. Sie 
wird durch den Aufgang des Hundsſterns „Sirius“ 
beſtimmt. Die Opora der Griechen fing nämlich mit 


dem Aufgang des Hundsſternes an, der nahe mit Ru 


dem Eintreten der Sonne in das Geſtirn des Löwen 
zuſammenfällt, und endigte mit dem Aufgang des 
Arcturus, der freilich viel ſpäter iſt als das Ende 
unſerer Hundstage. Bei uns werden dieſelben als 
die heißeſten Tage des Jahres angeſehen; ſie währen 
vom 23. Juli bis 23. Auguſt. 

1 i Preußiſche 185. Klaſſen⸗ 
Lotterie. it dem 20. d. Mts., Abends 6 Uhr, 
läuft die 15tägige Friſt ab, bis wohin die Lotterie⸗Ein⸗ 
nehmer verpflichtet ſind, den Spielern die Looſe⸗ 
Nummern der vorhergehenden Lotterie zum Weiter⸗ 
ſpiel reſervirt zu halten. Von dieſem Tage ab ver⸗ 
liert der Spieler ſein Anrecht auf Bezug der bisher 
geſpielten Nummern. i 

*Grundſtücksverkauf.] Das in der Fleiſcher⸗ 
gaſſe zu Marienburg belegene früher Bäcker Brien'ſche 
te kaufte für 14,250 Mark ein Bäcker aus 

bing. 

* [Beſitzwechſel. Die Beſitzung des Herrn 
Horn⸗Stalle, 3 Hufen 25 Morgen groß, iſt für den 
Preis von 95,500 ME. in den Beſitz eines Herrn Lietz⸗ 
Lecklau übergegangen. 

* Aus Stube) ſchreibt man uns vom 15. Juli: 
Geſtern Abend glitt das 4jährige Söhnchen des Ein⸗ 
wohners Kluh aus Stuba vom Steg, konnte ſich aber, 
da es Grund erreichte, ans Ufer retten. Heute 
Morgen dagegen entfernte ſich während des Früh tück⸗ 
eſſens das 3 Jahre alte Söhnchen des Beſitzers Voll⸗ 
mann aus der Stube und lief den Schülern nach. 
Vom Kindermädchen zurückgeholt, ſchlich es ſich ſogleich 
wieder fort, gerieth in die Laache und, obgleich e 
nach wenigen Minuten aufgefunden und heraus⸗ 
gezogen wurde, blieb es trotz aller Belebungsverſuche 
todt. — Die „kartoffelloſe Zeit“ iſt endlich vorüber, 
denn allenthalben werden auch hier ſchon friſche Kar⸗ 
toffeln gekocht und find für 30 Pfg. die alte Metze 
käuflich. Vorhin war man mehr aufs Brod gewieſen, 
daher kam es auch, daß in dem großen Dorfe Jungfer, 
wo ſich zwei Bäckereien befinden, auch von auswärts 
noch Brod eingeführt wird, des Morgens um 9 Uhr 
ſchon kein Brod mehr zu haben war. — Die Heu⸗ 
ernte iſt durch die regneriſche Witterung der letzten 
Tage ſehr aufgehalten worden. Es giebt Beſitzer, die 
noch kein Fuder auf dem Schuppen haben. Auf 
Stellen ſieht man noch Striche gemähten Heugraſes 
liegen, welche 6—10 Morgen umfaſſen. Die Qualität 
ſolchen Heues hat ſchon ſehr gelitten. 

*Strafkammer.] In der heutigen Strafkammer⸗ 
ſitzung wurde wegen Kuppelei gegen den Reſtaurateur 
A. Schwaan, früher hier, jetzt in Stettin wohnhaft, 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Es 
waren 32 Zeugen geladen. Der Gerichtshof erachtet 
den Angeklagten in 50 Fällen für überführt und er⸗ 
kannte insgeſammt auf 4 Monate Gefängniß. 

*Der Kirſchenſegen], beſonders der Ueberfluß 
an ſüßen Kirſchen iſt in den weſtlichen Gegenden 
Deutſchlands in dieſem Sommer ſo ungeheuer, daß 
„B. in der Umgegend von Berlin die ſchönſten 
Kirſchen nicht mehr gepflückt werden können, weil die 
Händler nur 3 und 2 Pf. pro Liter bieten. Man 
überläßt die Süßkirſchen deshalb lieber den Vögeln. 

* (Blaubeeren. Auf dem geſtrigen Wochenmarkt 
verblieb ein recht erheblicher Ueberſtand von Blau⸗ 
beeren. Dieſelben werden nach Schluß des Marktes 
von Deſtillateuren angekauft. 

*Die Zufuhr von Aalen] iſt ſelten jo ſtark 
en 
Preiſe für ſtarke Fiſche ziemlich hoch. Gegenwärtig 
zahlt man für den ſchmackhafteſten Aal, den ſoge⸗ 
nannten Spitzkopf, ſeines kleinen Kopfes wegen ſo 
benannt, 70 Pf., für das Breitmaul, eine geringere 
Sorte, 60 Pf. pro Pfund. Für geräucherten Stör 
ſind die Preiſe unerſchwinglich, da für 2 Pfund ſchwere 
Stücke 80 Pfg. bezahlt werden. 
Diebſtahl.] Aus dem Hausflur des Hauſes 
Alter Markt Nr. 3 wurde geſtern Nachmittag von 
einem halbwüchſiigen Bengel 1 Topf mit Schmand, 
4 Pfd. Käſe und 1 Mandel Eier geſtohlen. Der 
Dieb wurde hierbei abgefaßt. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaſt. 


* Berlin, 10. Juli. Die „Poſt“ erfährt, der 
Kultusminiſter habe die Geheimräthe Profeſſor 
Hahn und v. Bergmann aufgefordert, ihm binnen 
24 Stunden auf die gegen fie in der „National⸗Ztg.“ 
am 5. Juli erhoben Anklagen des Aſſeſſors Leidig 
Antwort zu ertheilen. f 

* Als Chronegks Nachfolger iſt, wie man aus 
Meiningen ſchreibt, der bisherige Regiſſeur Richard 
auserſehen. - 

*Der Dichter Frhr. v. Redwitz iſt, wie der 
„Fränk. Kur.“ erfährt, keines natürlichen Todes ge⸗ 
ſtorben. Der unglückliche Dichter, körperlich voll⸗ 
ſtändig erſchöpft und geiſtig nahezu umnachtet, hat in 
der oberfränkiſchen Anſtalt, die den Schwerkranken 
aufgenommen, in einem unbewachten Augenblicke 
ſelbſt Hand an ſich gelegt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 15. Juli. In einer heute Nachmittag im 
Tivoli⸗Vauxhall ſtattgehabten von etwa 4000 Perſonen 
beſuchten Verſammlung der Eiſenbahnarbeiter wurde 
die allgemeine Arbeitseinſtellung beſchloſſen. Ein 
allgeneiner Streik wird trotzdem als zweifellos an⸗ 
geſehen; die Lokomotivführer, ſowie die Heizer und 
andere Zugbeamte haben ſich der ganzen Streik⸗ 
bewegung völlſtändig ferngehalten. — Der Mehrertrag 
für den Staatsſchatz aus dem neuen Zolltarif wird 
auf etwa 70 Millionen geſchätzt. Die Budget⸗ 
kommiſſion hat die Regierung um Mittheilung erſucht, 
wie ſie dieſen Betrag in dem Budget für das Jahr 
1892 verwenden reſp. verrechnen werde. 

Athen, 15. Juli. Wie das amtliche Blatt 
meldet, iſt der diesſeitige Geſandte in Berlin, Rang⸗ 
habe, auch als Geſadter am Stuttgarter Hof be⸗ 
glaubigt worden. b g 


Handels⸗Nachrichten. 
Königsberger Produetenbörſe. 


14. Jul! * Ban 
Juli. uli. endenz. 
R.⸗Mk. N.⸗Mk. - 


Weizen, hochb. 125 Pid 


Roggen, 120 Pfd. 209,00 209,00 


234,00 | 234,00 ohne Zufuhr 
0 do. 


Gerſte, 107/8 Pfd. 152,00 152,50 feſt. 

Hafer, feinen 155,00 155.00 unverändert 

Erbſen, weiße Koch⸗ 148,00 148,00 do. 
3 4 6 


3 hochbunt inländiſch — 4, Termin Juli⸗Aug. 


—— . ̃ — — nn —1ᷣ— 
a 


Teiegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 16. Juli, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Ermäßigt. Cours vom 15.7. 16.7. 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 95,80 95.90 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,10 96,— 
Oeſterreichiſche Goldrente 96,10 96,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 91,40 91,40 
fi Banfncten SIE { 224,70 | 222,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,65 173,30 
Deutſche Reichsanleigſhnee 106,— | 105,90 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,90 | 105,90 
ApCt. Rumänier . 2» 2 2 2... | 85,80| 85,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,50 | 111,50 
Produkten⸗Börſe. 
i RE TE 
Weizen Juli! 232.— | 281,50 
Sept.⸗Okt. . | 207,— 205,50 
Roggen erholt. 
Juli 210,20 21050 
Sept.⸗Okt. 196,.— | 195,50 
Petroleum loco 23,.— 22,30 
Rüböl Juli 2 60,.— 59,30 
Sept.⸗ Okt. 59,80 59,10 
Spiritus 70er Juli⸗Auguſt 46,20 46,40 
Königsberg, 16. Jull. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchüft.) 

Spiritus pro 10,000 % excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentitrtt 
Loco nicht contingentirt 


. . 68,50 4 Brief. 
48,50 


* „ 


Danzig, den 15. Juli. 

Weizen: loco flau, 100 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inl. , hellbunt inländiſch — AM, 
126pfb. 
zum Tranſit 172,50, per Sept.⸗Okt. 126pfd. zum Tranſit 
102,00 % 

Roggen: loco niedr., inländ. A, ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit 158 —160 /, per Sept.⸗Okt. 120pfd. 
zum Tranſit 144,50 4 

Gerſte: große loco inl. — M 

„ kleine loco inl. — 4 

Hafer: loco inländiſch — A 

Erbſen: loco inländiſch — A 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 15. Juli. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 
kontingentirt —,— Br., 68,50 Gd., pro Septbr. Okt. 
kontingentirt —,— Br., 58,50 Gd., pro November ⸗ Mai 
— Br., 56,50 Gd., loco nicht kontingentirt —,— Br., 
49,00 Gd., pro Sept.⸗Okt. nicht konlingentirt —,— Br., 
39,00 Gd., pro Nopbr.⸗Mai nicht kontingentirt —,— Br., 
37,00 Gd. 

Stettin, 15. Juli. Loco ohne Faß mit 70 A Kon⸗ 
ſumſteuer 48,30 4, pro Aug.⸗Sept. 47,00 4, pro Sept.⸗ 
Oktober 44,00 A 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 15. Juli. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 
Rendement 17,85. Kornzucker exkl. 88 pCt. Rendement 
17,25. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,80. er 
eſt. Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß 26,50. Feſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 15. Juli, Morgens 8 Uhr. 


Baro⸗ Tempe⸗ 

Stationen. | meter. Wind Wetter. ratur. 
Cels. 
Memel 761 IS yon) bed. 23 
Neufahrwaſſer 158 |ISSO edeckt 20 
Swinemünde 757 So bedeckt 17 
Berlin 756 (S Regen 15 
Wien 762 [N wolkenlos 14 
Kopenhagen 758 [ON wolkig 19 
Petersburg 769 [ON bedeckt 20 
Stockholm 766 O halb bed. 22 
Haparanda 771 JN wolkenlos 21 
Hamburg 756 [N wolkig 18 


Ueberſicht der Witterung. 2 
Im Nordweſten Deutſchlands iſt das Wetter trübe, im 
Oſten veränderlich, im Süden noch heiter. Die Morgen⸗ 
temperaturen liegen nahe den normalen. An der deut⸗ 
ſchen Küſte wehen mäßige öſtliche Winde. 
Deutſche Seewarte. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 

Aus gegangen: 
Am 16. Juli. Dampfer „Pinus“, Kpt. O. Sieg, mit 
Holz nach Lübeck. 
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Die Geſchäftsergebniſſe der Deutſchen 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften im Jahre 
1890 waren nach dem vorläufigen Bericht der B. B. Z. 
noch günſtiger als im Vorjahre. Von den 39 Geſell⸗ 
ſchaften des Deutſchen Reiches wurden insgeſammt 
neu ausgeſtellt 105,544 Policen über 372,764,915 
Kapital. Hiervon entfallen auf 19 Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaften 56,492 Policen über Mk. 204,487,721, da⸗ 
gegen auf 20 Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften 49,052 
Policen über Mk. 168,277,194. Den höchſten neuen 
Zugang an Kapitalverſicherungen erhielten Germania 
in Stettin mit Mk. 39,384,480 — Gotha mit Mk. 
34,404,200 — Viktoria mit Mk. 32,973,773 — 
Leipzig mit Mk. 30,010,550 — Stuttgart mit Mk. 
25,270,420 — Karlsruhe mit Mk. 33,701,400. Nach 
Abzug der Abgänge durch Tod und bei Lebzeiten der 
Verſicherten verblieb bei allen Geſellſchaften zuſammen 
Ende 1890 ein Verſicherungsbeſtand von 1,153,515 
Policen über 3,992 Millionen Mark. Von dieſem 
Geſammt⸗Verſicherungskapital entfallen auf die vier 
rößten Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften des Deuts 
chen Reiches, deren Verſicherungsſumme je 300 
Millionen überſteigt, allein 1,665 Millionen Mark, 
und zwar auf Gotha 586 Millionen — Germania 
417 Millionen — Leipzig 336 Millionen — Stutt⸗ 
gart 326 Millionen Mark. — Aus der Jahresein⸗ 
nahme an Prämien und Zinſen, die bei allen Geſell⸗ 
ſchaften zuſammen um 10,356,898 Mk. auf 
188,259,448 Mk. im Jahre 1890 geſtiegen iſt, wurden 
72 Millionen Mk. oder 38 pCt. zur Erhöhung der 
Reſervefonds zurückgeſtellt, während mehr als 70 
Millionen Mark für Sterbefälle, Ausſteuern und 
Renten, ferner 24,7 Millionen Mark als Dividende 
an die mit Gewinnantheil Verſicherten zurückfloſſen. 
Von dem Geſammtvermögen der Deutſchen Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaften in Höhe von 1,251 Mill. 
Mark find verzinslich angelegt in Hypotheken 912 
Millionen Mark — in Grundbeſitz 34 Millionen 
Mark — in Policedarlehen 60 Millionen Mark — 
in Staatspapieren 54 Millionen Mark. Die ſtrengen 
Grundſätze, welche unſere heimiſchen Geſellſchaften be⸗ 
züglich der Sicherheit in der verzinslichen Anlage der 
ihnen anvertrauten Erſparniſſe ihrer Verſicherten be⸗ 
folgen, bieten die beſte Garantie für eine gedeihliche 
Weiterentwickelung der Lebensverſicherung in Deutſch⸗ 
Land. 5 


re Mark Belohnung.) 
Die Fälle von betrügeriſchem Mißbrauch 
mit der Marke „Zacherlin“ hören leider 
nicht auf, ſich zu ereignen! Die Firma 
J. Zacherl in Wien ſieht ſich deshalb 
genöthigt, allerorts bekannt zu geben, 
daß ſie zur Abwehr ſolchen Unfuges 
eine Belohnung von 100 Mark an 
Jedermann baar ausbezahlt, durch deſſen 
Information ſie in den Stand geſetzt 
worden iſt, die gerichtliche Verurtheilung 
in einem mit ihrer Marke ſtattge⸗ 
habten Mißbrauchsfalle herbeizuführen. 
„Zacherlin“ — dieſes anerkannt vor⸗ 
züglichſte Mittel gegen alle Inſecten — 
darf man ja nicht mit dem gewöhnlichen 
Inſectenpulver verwechſeln, denn, Zacher⸗ 
lin“ iſt eine ganz eigene Specialität, 
welche nirgends und niemals anders 
exiſtirt als in verſiegelten Flaſchen 
mit Schutzmarke und dem Namens- 
zug „J. Zacherl“. Wer alſo „Zacher⸗ 
lin“ verlangt und dann irgend ein 
Pulver in Papier⸗Düten oder Schach⸗ 
teln annimmt, — — iſt damit ſicherlich 
jedesmal betrogen. 


Fubmiſſions⸗Termine. 


Eiſenbahn⸗Bauinſpektor Boyſen 
in Graudenz. Vergebung der Ar⸗ 
beiten und Lieferungen für den Um⸗ 
bau des Empfangsgebäudes auf Bahn⸗ 
hof Graudenz (Dachdeckerarbeiten und 
Lieferung der Materialien für die 
Maurerarbeiten ausgeſchloſſen). Ter⸗ 
min am 21. Juli, Vorm. 11½ Uhr. 

Kgl. Fortifikation Thorn. Ver⸗ 
gebung von Terrain- u. Regulirungs⸗ 
arbeiten auf dem linken Weichſelufer. 
Termin am 24. Juli, Vorm. 11 Uhr, 
im Fortifikationsbureau (Zimmer 5). 

Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Bromberg. Erweiterung des Güter⸗ 
ſchuppens auf Bahnhof Bromberg. 
Angebote bis 25. Juli, Vormittags 
11 Uhr. 

Materialien⸗Bureau der Königl. 
Eiſenbahn⸗Direktion zu Brom⸗ 
berg. Verkauf von 6 alten Loko⸗ 
motiven mit Tendern, 6 alten Dampf⸗ 
keſſeln und nachbenannten, bei der 
Hauptwerkſtatt Bromberg z. Z. lagern⸗ 
den bezw. bis zum 31. März 1892 
zur Anſammlung kommenden Alt⸗ 
materialien, als: Gußſchrott, Schweiß⸗ 
eiſenſchrott, Blechſchrott, Schienen, 
Drehſpäne und Flußſtahl. Angebote 
bis 3. Auguſt, Vorm. 11 Uhr. 
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Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 16. Juli 1891. 

Geburten: Gelbgießermeiſter Rich. 
Siebert 1 S. — Schloſſer Guſtav 
Neumann 1 S. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Eduard 
Janzen T. 2 M. — Eigenthümerfrau 
Eliſabeth Braun, geb. Rautenberg, 64 J. 
— Arbeiter Ernſt Dobrick, T. 14 T. 
— Fleiſchermeiſter Richard Ilgner T. 
2 Monate. 


Ortsverein der Ciſchler. 


Sonnabend, den 18. d. Mts., 

Abends 8 Uhr: 
Verſammlung ER 
(im Gewerbehaus). 
Tagesordnung: 

Wahl von 30 Abgeordneten zur 
außerordentlichen Generalverſammlung 
der Eingeſchriebenen Hülfskaſſe. 

Die Mitglieder werden dringend er- 
ſucht, zahlreich zu erſcheinen. 

Der Vorſtand. 


Ortsverein der Maschinenbauer. 


Sonnabend, den 18. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 


Verſammlung. 
Der Vorſtand. 


Medicinal⸗ Verband. 
Vierteljahres⸗Bericht. 


Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Pangritz⸗ 
Colonie, Band VII., Blatt 121, auf 
den Namen des Händler Johann 
Geng, in Gütergemeinſchaft mit 
Wilhelmine geb. Janzen lebend, 
eingetragene, in Pangritz-Colonie be⸗ 
legene Grundſtück Pangritz- Colonie 
Nr. 186 


am S. September 1891, 
Vorm. 10% Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, verſteigert 
werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 11. September 1891, 
Vorm. LI Uhr, 


daſelbſt verkündet werden. 

Das Nähere ergiebt der Aushang 
an der Gerichtstafel. 

Elbing, den 14. Juli 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß zum ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden des Schieds⸗ 


gerichts der Weſtpreußiſchen landwirth⸗ MR 


ſchaftlichen Berufs ⸗Genoſſenſchaft für 
die Section des Stadtkreiſes Elbing 
an Stelle des Regierungsraths Messer- 
schmidt der Regierungs⸗Aſſeſſor Raue 
zu Danzig ſeitens der zuſtändigen Herren 
Miniſter ernannt iſt. 

Elbing, den 15. Juli 1891. 


Der Magiſtrat. 


Zur Reiſe 


empfehle 
Reiſe⸗Neceſſaires, 
leer und gefüllt, 
Reiſe⸗Rollen, 
6 Neil e:Roffer, BE 
Reiſe⸗Taſchen, 
Reiſe⸗Torniſter, 
Reiſe⸗Flaſchen, 
LReiſe⸗CTrinkbecher, 
Reiſe⸗Spiegel, "BE 
Reise-Plaidhüllen, 
Reise- Essbestecke, 
Reise-Geldtaschen, 


Bädecker - Taschen, 
Courier-Taschen, 


Plaid-Riemen, 


Seifendosen, 
Zahn- u. Nagelbürsten, 
Kopf- u. Kleiderbürsten 
und vieles Andere mehr; 
Alles in beſter, gediegener Waare. 
In jedem einzelnen Artikel reichſte 
Auswahl zu bekannt billigen Preiſen. 


Alexander Müller, 


St. Georgebrüderhaus. 


| Start wistenbes = 
Desinfertionspulver, 


d. = 10 Pf., / CEtr. = 200, 


Carbolkalk, 
Chlorkalk, 
Rohe und reine Carbol⸗ 


ſäure 
empfiehlt billigſt 


J. Staesz jun., 
Waſſerſtr. 44. Königsbergerſtr. 49/50. 
. Specialität: 

Streichfertige Oelfarben. 

Von höchſter Wichtigkeit für die 


ugen Jedermanns. 


Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
ALM, von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 

aſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
abener Glasſchrift der Worte Dr. 
White’s Augenwaſſer von Trau- 
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Kupfer⸗Bronce⸗Schrift, welches meine 

Firma: Traugott Ehe- 
n Inardt in Delze trägt, 
Eh) mit nebenſtehendem Wappen 
— Bla 5 acſimile) 

in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke perſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 

„Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver— 
ſandt durch 

Leon Saunier’s Buchh. 

in Elbing. 


a a a en 


Jede Abonnentin der 


jener Mode 


erhält auf Wunſch 
Schnitte nach Maaß 
gratis von allen Toiletten. F 


sfr 

* 
Viertel⸗ M. 2,50 I 
ae 

age 

5 


— 
ws" 
1 P 


— 


Fl. l 50 8 


Probenummern in allen 
Buchhandlungen. 
3 


10 
1 


Für den Strand 
empfehle reiche Auswahl von 
25 Kopfbedeckungen, Pelztüchern, Chales, Plaids, 
Kragen, Chenille-Mützen, Pelerinen, Schirmen, 
in ganz neuen Muſtern bei billigſter Preisſtellung. 


Alexander Müller, 
St. Georgebrüderhaus. 


H. Rüchen⸗ 


Magazin für Wirthſchafls⸗ 
Einrichtung 


hält ſich angelegentlichſt empfohlen. 


Gustav Herrmann Preuss, 


Fiſcherſtraße 20. 


„Germania“ n 
Lebens-Verſicherungs-Actien-Geſellſchaft zu leltin. 


Verſicherungsbeſtand Ende Juni 1891: 165,862 
Policen mt 428. Millionen M. 
Kapital und M. 1,330,034 Jahresrente. 
Neu abgeſchloſſene Verſicherungen vom 1. Januar 
bis Ende Juni 1891: 5166 Policen über. . 18.) Millionen M. 
Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen 1890: 22. Millionen M. 
Ausgezahlte Kapitalien, Renten 2c. ſeit 1857: 110. Millionen M. 


Vermögensbeſtand Ende 1890: 123.3 Millionen M. 

Die mit Gewinnantheil Verſicherten der „Germania“, welchen ſeit 

1871 M. 20,930,458 Dividende überwieſen wurden, beziehen die erſte Divi⸗ 
dende vom Eintritt ab nach 2 Jahren. 
Seit 1882 erhielten die nach Plan B Verſicherten eine jährlich um je 


3 „% ſteigende Dividende, z. B. die aus 1880 Verſicherten 1887: 21 %, 
1888: 24 %, 1889: 27 %, 1890 30 % der einzelnen Jahresprämie, während 
an dieſelben 1891: 33 %è, 1892 36 „ Dividende vertheilt werden. 
Die „Germania“ gewährt Kautiousdarlehne an Beamte, verſichert 

ng 1 5 5 Kriegsgefahr und berechnet weder Policegebühren, noch Koſten für 
rzthonorare. 
Proſpecte und jede weitere Auskunft durch die Vertreter der Geſellſchaft. 
Bromberg, im Juli 1891. 

Das Bureau der „Germania“ f. d. Provinzen Poſen und Weſtpreußen. 


Die reichhaltigſte aller Moden⸗Zeitungen 
it die Illuſtrir te Haus”, Gärtnerei und Briefmappe, ſodann 


viele künſtleriſch ausgeführte Illuſtrationen und 
Frauen⸗ 3 eitu Mm g an Moden u. Handarbeiten Folgendes: jährlich 
Dieſelbe bringt in jährlich 


über 75 Artikel mit über 300 Abbildungen, 
12 große farbige Modenbilder, 8 farbige 
24 Doppelheften 24 Moden⸗ | Mufterblätter für künſtleriſche Handarbeiten 
und Unterhaltungs Nummern und 8 Extrablätter mit vielen Illuſtrationen, 
mit Beiblättern, in reizvollen | fo daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
farbigen Umſchlägen. Die hinanreicht. Kein anderes illuſtrirtes Blatt 
Moden⸗Nummern ſind der überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutſch⸗ 
„Modenwelt“ gleich, welche lands, kann nur entfernt dieſe Zahl aufweiſen; 
mit ihrem Inhalte von jähr⸗ dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements⸗ 
lich über 2000 Abbildungen 
ſammt Text weitaus mehr bie⸗ 


preis nur 2 M. 50 Pf. Einzelne Hefte koſten 
50 Pf. reſp. 30 Kr. — Die „Große Aus⸗ 
ett, als irgend ein anderes Modenblatt. Jährlich] gabe mit allen Kupfern“ bringt außerdem jährl. 
14 Beilagen geben an Schnittmuſtern zur 
Selbſtanfertigung der Garderobe für Damen 


noch 36 große farbige Modenbilder, alſo 
jährl 64 beſondere Beigaben, und koſtet viertel⸗ 
und Kinder wie der Leibwäſche überhaupt ge⸗ 
nügend für den ausgedehnteſten Bedarf. — 


jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oeſterreich⸗Ungarn 
Der Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, 


nach Cours). 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Voſtanftalten. — 
Probehefte gegen 50 Pf. (30 Kr.) in Briefm. 
franco durch die Expedition, Berlin W, Pots 
damer Straße 38, Wien I, Operngaſſe 3. 


einem vielſeitigen Feuilleton und Briefen über 
das geſellſchaftliche Leben in den Großſtädten 
und Bädern regelmäßige Mittheilungen aus 
Kunſtgewerbliches, „Für's 


der Frauenwelt, 


Marit 


Ziehung am 16. September 1891. 


Hauptgewinne: 7 complett beſpaunte Eguipagen u. 90 Reit⸗ 
und Wagenpferde. 


Looſe à 1 Mark (nach auswärts Meade für Porto) ver⸗ 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Börſenbericht 
der Berliner Wechſelbank Herm. Friedländer & Sommerfeld 


Berlin NW., Unter den Linden. 
Berlin, 15. Juli 1891. 


Das Jutereſſe des Marktes, gering, wie es der Saison morte ent⸗ 
ſprechend iſt, concentrirte ſich auch heute, mehr noch als in den letzten Tagen, 
auf den Montanmarkt. Vom Rubelmarkt hat ſich die Speculation abgewendet; 
das Märchen von der Anerkennung des Fürſten Ferdinand von Bulgarien durch 
die Türkei iſt abgethan, neue Anregungen zu ſpeculativen Transactionen in 
Noten lagen nicht vor und ohne beſondere Umſätze nahmen letztere eine feſte 
Haltung an. 


Eredit⸗Actlen. .. 160,35 | Schweiz. Nordoſt | 134,— Deutſche 4 pEtige 
Disconto⸗Comm. 175,85] Warſchau⸗Wien . | 226,— Reichs⸗Anleihe. 106, — 
Darmſtidter .. 136,50 Ruſſ. Südweſt. 83,— do. 35 pCt.... | 98,90 
Deutſche Bank.. 151,50 Mittelmeer . . 101,15 | Preuß. 4pCt. Conf. 105,90 
Dresdener Bank. 138,60 Scribds . Ss DO BE on 98,90 
Handels⸗Antheile. 135,50 | Meridional - Eijb. | 132,25 Oſtpr. 33p Et. Pfdbr. | 95,80 
Nationalb. f. D.. |116,50 | 1884er Ruſſen . —— | Bomm. „ hi 97.— 
Internat. Bank. | 97,25 Ruſſ. 80er Anleihe 97,15 | Weſtpr. „ u 96,10 
Ruſſiſche Bank. -—-— | do. 1889er conſ.. 97,35 Berl. Bockbr.⸗Act. 60,50 
Dortmund⸗Gronau —.— | do. Orient⸗Anleihe 71,75 Hilſebein Weißbier⸗ 
Mainz⸗Ludwigsh. 114,— Ruſſiſche Noten . | 226,25 Brauerei⸗Actien 68,50 
Marienburger. | 62,75 | Ung. Goldr. 4p&t. | 91,35 Königſtadt⸗Br.⸗Act. | 121,50 
Ostpreußen. 81.— Ital. 5 pCt. Rente 91,85 Biefferberg Ara 126,— 
Lübeck⸗Büchen . 153,65 Laurahütte .. . | 119,15 pandauerberg⸗Br. 145,25 
Franzoſen 124,65 | Dortmunder Union 65,35 Braunſchw. Kohlen 
Lombarden .. 45,— Bochumer Gußſtahl | 110,15 St.⸗Prioritäten 95,40 
Elbethalbahn .. | 91,50 | Gelſenkirchen .. 156,10 Germania⸗Vorz.⸗A. 91,50 
Galizienr 91,25 | Harpener 1584,50 | Gr. Berl. Pferdb.⸗A. | 227,40 
Buſchtiehrader . 209,75 Ae e . 1158,50 | Gruſonwerke⸗Act. |156,— 
Gotthardbahn .. 134.35 Türk. Tabak.. —— Schwartzlopf⸗Ma⸗ 
N 238,75 | Nordd. Lloyd.. | 113,75 ſchinen⸗Actien | 253,75 
Prince Henri 47,15 | Dynamite Truſt . 141,25 Vict⸗Speicher Act. 43,50 


aus- und Dil 
Verkauf. 


Während der Beriitäferi 
(15. Juli bis 15. September 
finden meine Sprechſtunden vol 
9 Uhr Vorm. bis 1 MM 
Nachm. ſtatt. 


Elbing, den 16. Juli 1891. 


Heinrich 
Juſtizrath. 


2 Badeſalze 


empfiehlt 
Rudolph Sausse: 


Creolin Pearſon, Garboljäntt 
und ſonſtige 


Desinfectionsmittel 
empfiehlt 
Rudolph Sausse 


Echtes dalm. Inſektenpulver 
acherlin, Wanzentinktur, Fliegen 
papier und Leim empfiehlt 


Rudolph Sausse 
Alter Markt Nr. 49. 


Placate: 


„Eine möbl. Wohnung zu vermiethen“ 
„Hier iſt ein 
möbl. Zimmer zu vermiethen“, 
„Hier iſt eine Wohnung zu vermiethen“ 
„Hier ſind möbl. Zimmer zu vermiethen“ 
„Dieſer Laden nebſt Wohnung iſt zu 
vermiethen“, 
„Dieſer Laden iſt zu vermiethen“, 
„Hier find Wohnungen zu vermiethen“ 
„Ein möbl. Zimmer zu vermiethen“ 
„Ausverkauf“, 
„Großer Ausverkauf“, 
„Großer Ausverkauf wegen Aufgabe 
des Geſchäfts“, 3 
ſind vorräthig in 


H. Gaartz’ Buchdruckerei, 


Ohne Capital und Riſico 


ſind durch Vertretung eines ſeit 
Jahren beſtehenden, leiſtungsfähi⸗ 
5 Bankhauſes 20003000 

ark im Jahr zu verdienen. 
Ehrenhafte Perſonen aller Berufs⸗ 
klaſſen, die ihr Einkommen neben⸗ 
her bedeutend vergrößern wollen, 
belieben ſich zu melden unter 
H. 52 Poſtamt 147 Berlin SW. 


ianinos ve: ve 
Unterricht bes 
geeignet, kreuzsait. Eisenba 
höchste Tonfülle. Fracht 
auf Probe. Preisverz. franco. Bas! 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlig 
Dresdenerstrasse 38. Frie rich 
Bornemann & Sohn, Riagin® 


eng 


Pillen 


Für Rechnung der Sanitätsrath 
Dr. Fleischer'ſchen Erben werde ich 


Dienftag, d. 21. Zuli 1891, 
Vormittags 10 Ahr, 


in meinem Bureau Lauge Hinter“ 
ſtraße Nr. 22 die Grundſtücke 
Elbing II Nr. 11 Junkerſtraße Nr. 
26, nebſt den Hintergebäuden Neu⸗ 
ſtädtiſche Stallſtraße Nr. 12a und 
der Bauſtelle Neuſtädtiſche Stall 
ſtraße Nr. 22, ſowie die in Kahl 
berg belegene Villa Fleisch 
öffentlich meiſtbietend verkaufen. 
Sämmtliche Hausgrundſtücke befinde 
ſich in gutem baulichen Zuſtande. 

Nähere Auskunft ertheilt der unter“ 
zeichnete Rechtsanwalt. 

Elbing, den 4. Juli 1891. 


Diegner, Rechtsauwalk 


Eine Ralſirerin, 


Kenntniſſe in der Buchführung nich! 
Bedingung, die aber ſchon in Stellung 
Offerten 


eweſen ſein muß, geſucht. 
geweſ 305 


unter A. K. 164 in der Exp. d. 


Barometerſtand. 
Elbing, 16. Juli, Nachmitt. 3 Uhr. 


18. Jun, | . 


29 
Sehr trocken 


Beſtändig 
Schön Wetter 
Veränderlich . 28 
Regen u. Wind 
Viel Regen 
Sturm 


9 


6 


33 


| 


27 —— 
22 Gr. Wärme. 


Wind: NW. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 164. 


Elbing, den 17. Juli. 


1891. 


2 8 
Verjährt. 
Roman von Ewald Auguſt König. 
16) Nachdruck verboten. 


„Dann wäre ſie jetzt die Gattin des Kom⸗ 
merzienraths Seemann“, unterbrach der Advokat 
ihn raſch. 

„Und eine Verbrecherin!“ 

„Inwiefern?“ 

„Hat ſie ſich in dieſem Falle nicht der Bi⸗ 
gamie ſchuldig gemacht?“ 

„Wahrſcheinlich nicht. Die verlaſſene Frau 
konnte ſich von Ihnen ſcheiden laſſen. Sie 
können durch richterliches Erkenntniß verſchollen 
erklärt worden ſein; da Sie drüben keine deut⸗ 
ſche Zeitungen in die Hand nahmen, ſo haben 
Sie auch die an Sie ergangenen Forderungen 
und Vorladungen nicht geleſen. Und iſt Ihre 
Ehe durch Richterſpruch getrennt worden, ſo 
haben Sie nun auch keine Rechte mehr.“ 

„Die Abſicht, Rechte geltend zu machen, liegt 
bei mir ſehr fern,“ erwiderte Faber, ihm ins 
Wort fallend, und eine unſagbare Bitterkeit 
lag in dem Ton, den er anſchlug, „nicht an ſie, 
noch an das Mädchen, das ich als mein eigenes 
Kind ja nicht anerkennen kann.“ 

„Sie glauben noch immer, daß Ihre Frau 
die Ehe gebrochen hat?“ 

„Ich bin davon zu feſt engt, als daß 
der leifefte Zweifel in mir aufſteigen könnte.“ 

„Nun, vor allen Dingen müßten wir uns 
die Gewißheit verſchaffen,“ ſagte er. „Wollen 
Sie die Nachforſchungen ſelber übernehmen, 
oder wünſchten Sie, daß ich es thue?“ 

„Ich möchte noch heute mit Ihrem früheren 
Schreiber reden, Sie begreifen meine Ungeduld,“ 
antwortete Faber. 

„„Nun, natürlich,“ erwiderte der Doktor 
lächelnd, „Jakob Lange wohnt noch bei ſeiner 
Mutter in der Korbmachergaſſe, und was er 
nicht weiß, das wird jedenfalls die alte 
Frau wiſſen, welche trotz ihrer ſiebzig Jahre 
und darüber noch immer ein gutes 
Gedächtniß hat. Aber noch einmal rathe 
ich Ihnen, ſehen Sie ſich vor, Lange 
iſt ein geriebener Patron, der Demjenigen 
dient, der ihn am beſten bezahlt. Daß er 
ſeinen Beſuch bei Ihnen nicht wiederholt hat, 
befremdet mich, ich glaube daraus ſchließen zu 


muſſen, daß er ſich eines Anderen beſonnen 
18 


„Und welchem Anderen könnte er beſſer 
dienen?“ fragte Faber ihn erwartungsvoll 
anblickend. 

„Vielleicht der Kommerzienräthin Seemann“, 
fuhr der Advokat achſelzuckend fort. „Er ver⸗ 
langt von Ihnen eine vertrauliche Unterredung, 
Sie bewilligten ihm dieſelbe nicht; am nächſten 
Morgen ließ er ſich krank melden, und ſeitdem 
hat er mein Haus nicht mehr betreten. Ich 
erkundigte mich nach ſeiner Krankheit und erfuhr, 
daß er eine Reiſe angetreten hatte. Ziel und 
Zweck der Reiſe ſind mir unbekannt geblieben, 
aber liegt nicht die Vermuthung nahe, daß er 
in der Reſidenz bei der Kommerzienräthin war, 
um dort den erſten Erpreſſungsverſuch zu 
machen?“ 

„War dies der Zweck ſeiner Reiſe, dann 
mußte es ihm auch bekannt ſein, daß die Frau 
ſich eines Verbrechens ſchuldig gemacht hat“, 
ſagte Faber, und die Schatten, die ſeine Stirn 
umwölkten, wurden immer dunkler. „Iſt er 
von dieſer Reiſe zurückgekehrt?“ 

„Jawohl, begegnete ihm geſtern im 
Gerichtsgebäude, und die Haſt, mit der er mir 
auswich, legte Zeugniß ab von ſeinem böſen 
Gewiſſen.“ 

„Wohlan, ſo will ich mein Glück verſuchen.“ 

„Ich möchte noch eine Frage an Sie 
richten“, ſagte der Doktor raſch, indem er ſeine 
Hand auf den Arm Fabers legt, der ſich eben 
erheben wollte. „An jenem Abend, an dem 
mein Schreiber Sie aufiuchte, ſpeiſten Sie mit 
dem Kommerzienrath Seemann in Ihrem 
Zimmer?“ 5 

„So iſt es, und ich begreife, daß Ihnen 
dies ſeltſam erſcheint, aber meine Erklärung 
wird Sie vollſtändig befriedigen. Ich kannte 
Seemann ſchon vor Jahren, und damals waren 
wir miteinander befreundet, und nun traf ich 
wieder im „Engliſchen Hof“ mit ihm zu⸗ 
ſammen.“ 

„Und haben die Herren nicht ihre Erlebniſſe 
einander berichtet? Nach einer langen 
Trennung —“ 

„So innig befreundet waren wir damals 
nicht, und ich fühlte mich nicht geneigt, ihm 
meine Schickſale zu erzählen. Wozu auch? 
Die Erinnerung an jene Ereigniſſe würde 
mir meine Stimmung getrübt haben, und 
auf eine wirklich herzliche Theilnahme 


konnte ich bei dieſem Manne nicht rechnen; 
ich erkannte ſchon in den erſten Minuten, daß 
er ſein eigenes Ich anbetete. Er ſagte mir 
allerdings im Laufe des Geſpräches, daß er 
eine Wittwe Faber geheirathet habe, er fragte 
mich auch, ob ich glaube, daß ſie mit mir ver⸗ 
wandt ſei, aber ich dachte nicht weiter darüber 
nach, weil ich zu feſt überzeugt war, damals 
meine Frau ſammt ihrem ſauberen Galan ge⸗ 
tödtet zu haben.“ 5 
„Der Kommerzienrath hatte in jener Stunde 
eine Unterredung mit dem Verlobten ſeiner 
Stieftocher, ſpäter beſchuldigte er ihn des Dieb- 
ſtahls —“ - 
„Woher wiſſen Sie das?“ fragte Faber 


a = 

„Ich bin mit dem Bruder des jungen Herrn 
befreundet, ich kenne auch den Lehrer Romberg 
perſönlich, und aufrichtig geſagt, kann ich mir 
nicht denken, daß er die entehrende That be⸗ 
gangen haben ſoll. Man hat den Verdacht ge⸗ 
äußert, ob nicht mein Schreiber das Geld fort⸗ 
genommen haben könne — natürlich muß das 
unter uns bleiben — aber ich glaube auch daran 
nicht, Jakob Lange iſt zu klug, als daß er etwas 
unternehme, was ihn mit dem Kriminalgericht 
in unliebſame Berührung bringen könnte.“ 

„Wir ſpeiſten im Zimmer nebenan,“ ſagte 
Faber nachdenklich, „ſtand die Thür offen und 
ſah der Schreiber das Geld auf dem Tiſche 
liegen, ſo iſt es wohl möglich, daß er der Ver⸗ 
ſuchung nicht widerſtehen konnte. Vielleicht 
2 — ihm die Mittel zu der beabſichtigten 

e e — 

„Seine Mutter iſt vermögend,“ ſchaltete der 
Doktor ein; „ſie wird ihm die Mittel gerne 
gegeben haben, zumal, wenn er ſie überzeugte, 
daß dieſe Reiſe einen großen Gewinn einbringen 
mußte. Wie geſagt, ich kann nicht an dieſen 
Verdacht glauben, in meinen Dienſten war 
Jakob Lange immer ehrlich, wenn ich auch in 
anderer Beziehung Veranlaſſung genug hatte, 
mit ihm unzufrieden zu ſein.“ 

Faber hatte ſich von ſeinem Sitze erhoben, 
er zog die Handſchuhe an und knöpfte ſeinen 
Paletot zu. „Ich werde mir Gewißheit ver⸗ 
ſchaffen, ſoweit es möglich iſt,“ ſagte er, 
„und was ich dann thue, weiß ich noch nicht. 
Ich bin alt geworden, und nach einem ſo viel 
dewegten Leben ſehne ich mich nach Ruhe 
und Frieden. Vielleicht kehre ich nach Amerika 
zurück, die alte Heimath iſt mir ja doch fremd 
geworden, ich habe nur wenig hier gefunden, 
woran ſich angenehme Erinnerungen für mich 
anknüpften. Jedenfalls aber ſehen Sie mich 
2 85 bevor ich einen beſtimmten Entſchluß 
a e.“ 

f Damit ſchied er und da er noch aus 
früheren Zeiten her alle Straßen der Stadt 
kannte, ſo hatte er die Korbmachergaſſe und in 
ihr die Wohnung der Frau Lange bald gefun⸗ 
den. Die alte Frau ſaß allein in ihrer kleinen 
dumpfen Wohnſtube, ſie war damit beſchäftigt, 
einige Körbe Aepfel zu ſortiren und in dieſer 


Beſchüftigung ließ fie ſich durch den Eintritt des 


Fremden nicht ſtören. 
„Ich wünſche mit dem Rechtskonſulenten 


Lange zu ſprechen,“ hatte Faber gejagt und ihre 
lebhaft blitzenden Augen ruhten jetzt mit durch⸗ 


dringendem Blick auf ihm. 


„Mein Sohn iſt nicht zu Hauſe,“ erwiderte 


ſie kühl, „aber er wird bald heimkehren.“ 

„So will ich auf ihn warten.“ 

„Nehmen Ste Platz.“ 

Faber ließ ſich auf einen Stuhl nieder und 
ſah der Frau zu; es entging ihm nicht, daß ihr 
fte Blick von Zeit zu Zeit verſtohlen ihn 
treifte. 


„Sie find wohl ſchon jehr alt?“ fragte Faber 


nach einer Pauſe. 

„Jawohl, ſehr alt,“ nickte Frau Lange, „die 
Zeit, in der man ſein Alter zu verheimlichen 
ſucht, iſt längſt für mich vorbei.“ 

„Wohl über die Siebenzig?“ 

„Ich war damals ſchon eine alte Frau, als 
Sie noch hier wohnten, Herr Faber,“ erwiderte 
ſie und ein ſpöttiſches Lächeln glitt über ihr 
welkes, pergamentfarbenes Geſicht. 

„Sie kennen mich?“ fragte er überraſcht. 

„Ich bin oft in Ihrem Hauſe geweſen.“ 

„Aber ich erinnere mich nicht, Sie jemals 
geſehen zu haben.“ 

„Das mag wohl ſein; geſehen haben Sie 
mich jedenfalls, aber Sie erinnern ſich deſſen 
nicht mehr. Weshalb hätten Sie auch damals 
von einer alten armen Frau Notiz nehmen 
ſollen?“ 

Herbert Faber hielt den Blick feſt auf ſie 
geheftet; hatte ſie ſelbſt und ohne ſein Zuthun 


ihn an jene Zeit erinnert, ſo brauchte auch er 


nicht mehr hinter dem Berge zu halten. „So 
wiſſen Sie auch, was damals in meinem Hauſe 
vorgefallen iſt?“ fragte er. 


„Die ganze Stadt erfuhr es ja, wie hätte es ! 


mir ein Geheimniß bleiben können!“ 
„Wollen Sie mir's erzählen?“ 
„Ich Ihnen?“ ſpottete ſie ſcheinbar erſtaunt 


zu ihm aufblickend. „Sie werden's doch beſſer 


wiſſen, wie ich!“ 

„Die Kataſtrophe ſelbſt allerdings, aber was 
ſpäter geſchah, weiß ich heute noch nicht. 
weiß nicht, 
tödtet hat —“ 

„Hm, was nützt es Ihnen, ob Sie dies jetzt 
erfahren?“ 

„Nichts, aber Sie werden Ae daß ich 
mich danach ſehne, Gewißheit zu erhalten.“ 

„Ich würde das begreifen, wenn Sie früher 
zurückgekehrt wären, um ſich danach zu er⸗ 
kundigen.“ 

„Ich glaubte an den Tod meiner Frau —“ 

„Dann hätten Sie überhaupt nicht zurück⸗ 
kehren ſollen,“ unterbrach die Alte ihn in ge⸗ 
reiztem Tone. „Was wollen Sie hier? Das 
vergoſſene Blut ſchreit noch immer gen Himmel, 
und es wäre Chriſtenpflicht, den Mörder dem 
Arm der Gerechtigkeit zu überliefern.“ 

„Die Schuld iſt verjährt —“ 


ob die Kugel meine Frau ge⸗ 


„Ich hab's gehört, und ich ſage, es iſt ein 
ſchlechtes Geſetz, das den Mörder nach einer 
beſtimmten Zeit ſtraffrei ausgehen läßt. Wer 
Blut vergießet, deſſen Blut ſoll wieder vergoſſen 
werden, und wären auch mehr denn fünfzig 
Jahre ſeit der Zelt verſtrichen.“ 

„Es war kein Mord,“ ſagte Faber mit 
ſcharfer Betonung. „Ich rächte meine befleckte 
Ehre an denen, die ſie in den Staub getreten 
hatten.“ 

Die alte Frau lachte höhniſch, und ſo höh⸗ 
niſch wie ihr Lachen war auch der Blick, den 
fie dem Amerikaner zuwarf. 

„Wußten Sie es damals ganz beſtimmt, daß 
Bor Ehre in den Staub getreten war?“ fragte 
ie. 

„Ich ertappte die Schuldigen —“ 

„Pah, Sie waren blind!“ 

„Ich fand meine Frau in den Armen eines 
Andern —“ 

„Und da ſchoſſen Sie darauf los, ohne der 
2 Frau Zeit zu laſſen, ſich zu rechtfer⸗ 
igen.“ 

„Sie hätte es nicht gekonnt, ſie würde ihre 
Zuflucht zu einer Lüge genommen haben —“ 

„Ich weiß das beſſer!“ 

„Was wiſſen Sie?“ 

„Bin ich verpflichtet, es Ihnen zu ſagen? 
Nein! Wenn das Geſetz Sie nicht mehr beſtra⸗ 
fen kann, ſo müſſen alle Diejenigen es thun, 
mit denen Sie in Berührung kommen. Kein 
freundliches Wort darf Ihnen zu Theil werden, 
die Verachtung aller Menſchen muß —“ 


„»Und wer hat Ihnen das Recht gegeben, 
über mich zu richten?“ fuhr Faber auf. 

„Sie ſelbſt, Ihre eigene That, die Sie 
niemals werden entſchuldigen können.“ 

„Sie mögen anders darüber denken“, ſagte 
er verächtlich, „arme Leute ſind im Punkte der 
Ehre weniger empfindlich.“ 


„So empfindlich und vielleicht noch empfind⸗ 
licher, wie die Reichen!“ unterbrach ſie ihn, 
den gereizten Ton wieder anſchlagend. „Aber 
wir richten und urtheilen nicht ſo raſch, wie 
Sie es gethan haben; wir überzeugen uns vor⸗ 
her, ob eine Schuld wirklich vorliegt —“ 

„Redensarten,“ ſagte er mit einer über⸗ 
ſchätzenden Handbewegung. „So wenig, wie 
Sie über mich richten können, ſo wenig bin ich 
verpflichtet, mich vor Ihnen zu rechtfertigen. 
Ich wünſche von Ihnen weiter nichts, als daß 
Sie mir ſagen, ob meine Frau damals mit dem 
Leben davongekommen iſt.“ 

„Wie kommen Sie zu dieſer Frage? Und 
weshalb verlangen Sie gerade von mir die 
Antwort darauf, da Sie doch vorher ſagten, 
Sie erinnerten ſich nicht, mich früher jemals 
ae m 

0 am hierher, um dieſe Frage an Ihren 
Sohn zu richten; aus Ihren 1 
mußte ich ſchließen, daß Sie ebenſo genau 
unterrichtet ſind, wie er.“ 

„Vielleicht noch genauer!“ 


„Alſo werden Sie mir auch die Antwort 
geben können!“ 

„Können? Gewiß, aber ich will es nicht.“ 

„Ich verlange nichts umſonſt!“ 

„So viel Geld verlange ich nicht, daß Sie 
mir die Zunge löſen könnten, wenn ich ſchwei⸗ 
gen will“, ſagte die alte Fran, das graue 
Haar von der Stirn zurückſtreichend und ihm 
einen boshaften Blick zuwerfend. „Ja, wenn 
Sie damals hier geblieben wären und das 
Verbrechen geſühnt hätten, dann würde Man⸗ 
ches anders gekommen ſein. Da kommt mein 
Sohn, jetzt laſſen Sie mich in Ruhe.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— In Bättis in der Schweiz hat ſich ein 
Verein gebildet, der wohl nirgends ſeinesgleichen 
findet, nämlich — ein Frauenverein, deſſen 
Mitglieder verpflichtet ſind, dem Unweſen der 
Schmäh⸗ und Klatſchſucht, der Splitterrichterei, 
des unanſtändigen Redens, namentlich auch in 
Gegenwart von Kindern ac, bei ſich ſelbſt oder 
Anderen energiſch entgegenzutreten. Aus den 
eingehenden Bußen werden Kleidungsſtücke für 
arme Kinder angeſchafft. 

— Alkoholgenuß im Kindesalter. Die 
ſo oft behauptete und ebenſo oft beſtrittene 
Thatſache, daß ſchon geringer Alkoholgenuß für 
das zarte Kindesalter gefährlich ſei und ebenſo 
wie der Genuß anderer erregender Getränke 
(Kaffee, Thee) im Kindesalter häufig die 
Grundlage zu nervöſen Störungen gelegt, be⸗ 
ſtätigt eine Beobachtung des Prof. Dr. Demme, 
die der Zeitſchrift für Schulgeſundheitspflege 
entnommen iſt. Es handelte ſich um einen 
körperlich zarten, ſehr intelligenten zehnjährigen 
Knaben. Der ängſtliche Vater gab dem Kleinen, 
nachdem dieſer eine nur leichte Halskrankheit 
durchgemacht hatte, „zur Stärkung“ mehrmals 
täglich Anfangs ein Schnapsgläschen, ſpäter 
noch größere Mengen eines ſtarken Weines, 
vorzugsweiſe Malaga. Wegen einer ſeit un⸗ 
gefähr zwei Monaten allmählich hervortretenden 
Abnahme des Gedächtniſſes ſuchten die Eltern 
ärztlichen Rath. Die Angaben gingen dahin: 
Es handle ſich um ein ſehr auffälliges Fehlen 
des Erinnerungsvermögens in dem Sinne, daß 
der Knabe oft ſeinen Namen nicht mehr angeben 
könne, entferntere Verwandte nicht wiedererkenne 
und hin und wieder den einfachſten, täglich 
gebrauchten Gegenſtänden nicht mehr die richtige 
Bezeichnung zu geben im Stande war. Nach⸗ 
fragen ergaben, daß keine erbliche Belaſtung 
der Familie vorlag, ſowie daß zwei Geſchwiſter 
des Kranken ſich geiſtig und körperlich regel⸗ 
mäßig entwickelt hatten. Der Knabe hatte ſeit 
nunmehr zwei Monaten täglich zur vermeintlichen 
Stärkung 150 bis 250 Gramm Malagawein 
erhalten. Als man jetzt jegliche Darreichung alko⸗ 
holiſcher Getränke unterließ, erholte er ſich nach 
ſechs bis acht Wochen vollſtändig; das Gedächt⸗ 


niß kehrte ganz allmählich bis zur gewöhnlichen 
Stärke wieder. 
ſpäter dem Knaben in der hartnäckigen Annahme 
einer ſtärkenden Eigenſchaft geiſtiger Getränke 
Mittags und Abends ein Weinglas Bier ge⸗ 
geben, jedoch ſchon nach zwei bis drei Wochen 
wurde wieder eine deutliche Abnahme des Ge⸗ 
dächtniſſes und Herabſetzung der geiſtigen Fähig⸗ 
keiten bemerkt, die ſich erſt wieder hoben, als 
ae e gänzlich ein Ende gemacht 
wurde. 

— Der kluge Caro. Gewöhnlich wird es 
als Jägerlatein betrachtet, wenn von der hohen 
Intelligenz mancher Jagdhunde erzählt wird, 
wie z. B. vom „Kaſtor“, der ſeinem Herrn ein 
Vergißmeinnicht aus dem Garten holte und in 
den Schooß legte, weil er ſeine Vormittags⸗ 
wurſt noch nicht bekommen hatte. Daß es aber 


doch in Wirklichkeit Hunde giebt, welche ſich 


durch ihre Findigkeit beſonders auszeichnen, 
bewies der kluge Caro, welcher trotz langem 
Wartens am Billetſchalter in Kehl ſeinen Herrn 
nicht kommen ſah, um ein Billet zu löſen; als 
endlich gar der Bahnzug ſich in Bewegung 
ſetzte, ging ihm die Geduld aus und mit einem 
gewaltigen Satze ſaß er ſchnell auf einem 
Wagenpuffer des davoneilenden Zuges, den er 
feſt mit den Vorderpfoten umklammerte, während 
die Hinterfüße auf der Verbindungskette ruhten. 
Gemüthlich betrachtete ſich Caro die Gegend, 
bis der Zug in Kork anlangte, wo man aber 
bereits von der Ankunft des blinden Paſſagiers 
telegraphiſch Kenntniß hatte. Nicht ohne Wider⸗ 
ſtreben ließ er ſich dort anhalten, da er das 
Jagdgebiet ſeines Herrn wohl noch nicht erreicht 
hatte; doch ſchickte er ſich in das Unvermeidliche 
und wurde, nachdem man an feinem Halsbande 
neben ſeinem eigenen den Namen „Wolf“ in 
ae genommen, in fürſorglichem Beſitz 
gehalten. 
— Die Feuerpeſt in Rußland iſt ſchon 
ſeit vielen Jahren ein ſtändiges Thema in der 
ruſſiſchen Preſſe, die nicht ermüdet, die un⸗ 
geheure Schädigung des Nationalvermögens in 
Folge der häufigen Brände klarzulegen. So 
entrollen jetzt z. B. die Birſhew Wjedomoſti 
auf Grund zuverläſſiger ſtatiſtiſcher Daten des 
Zentralkomitees nachſtehenden Ueberblick über 
die durch Feuer angerichteten Verheerungen: 
In den letzten 28 Jahren hat das Feuer 
in Rußland Eigenthum im Werthe von 
1,3 98,742,400 Rubeln vernichtet, das macht 
durchſchnittlich im Jahre rund 50 Millionen 
Rubel. Hieran ſind die Bauern mit durch⸗ 
ſchnittlich 36 Millionen im Jahre betheiligt, 
und was der Feuermoloch Jahr auf Jahr nutz⸗ 
los frißt, würde ausreichen, um doppelt ſo viele 
Schulen, Kommunikatlonswege, Gemeinde⸗ 
ſpeicher, Verpflegungsanſtalten zu bauen und 
zu unterhalten, doppelt ſo viel Aerzte und 
Wundärzte anzuſtellen und zu beſolden, als 
jetzt faktiſch vorhanden ſind. Im Laufe der 
28 Jahre ſind 36 pCt. aller Bauernhäuſer und 


24 pCt. aller Häuſer in den Städten ein Raub 


Noch einmal hatte der Vater 


der Flammen geworden; im Laufe von 4 


Jahren brennen alle Häuſer nieder und ſind 


neu aufzubauen. Eine Million Einwohner ver? 


liert im Durchſchnitt jährlich Dach und Fach 
und alle Lebensmittel. — Die Opfer d 


zu: In den Jahren 1870—1875 ſind 587,832 
Gebäude im Werthe von 273,258,400 Rubeln 
abgebrannt; in den Jahren 1876—1881: 


es 
Feuers nehmen dabei in n Progreſſtion 


792,547 Gebäude im Werthe von 370,577,000 


Rubeln, und in den Jahren 1882—1887: 

828,964 Gebäude im Werthe von 434,471,800 

Rubeln. — In dieſer letzten Periode haben 

alſo im Vergleiche mit der erſten die Verluſte 
um 60 pCt. zugenommen. Und welcher Urſache 

iſt dieſe Schädigung des Nationalvermögens 

zuzuſchreiben? Der mangelhaften Organiſation 

des Feuerlöſchweſens, dem Fehler einer obliga⸗ 

1 Wirthſchaftsverſicherung in ganz Ruß⸗ 

and. 

— Eine in ihrer Art einzige Hochzeit 
wurde in den letzten Tagen zu Cold⸗Aſhley 
in Northampton⸗Shire gefeiert. Von den 
Neuvermählten war der Mann 86 und die 
Frau 87 Jahre alt. Schon vor 66 Jahre 


hatten ſie ſich heirathen ſollen und waren 


kirchlich verkündigt worden. Aber aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen fand die Hochzeit nicht 
ſtatt und ſeit jener Zeit hatte der Mann vier⸗ 
mal und die Frau dreimal geheirathet. End⸗ 
lich fanden ſich die alten Liebenden doch zu⸗ 
ſammen. 


— Eine ſonderbare Art von Aber⸗ 


laube hat ſich ſeit einiger Zeit der Neger in 
eſt⸗Philadelphia bemächtigt. Sie ſehen in 
jedem Studenten der Medizin an der Univerſität 
in Philadelphia einen Blutmenſchen und wähnen, 
daß dieſe Leute eine Mörderbande zu dem 
Zwecke geworben haben — ihnen Neger⸗Leichen 
für den Secirtiſch zu beſorgen. Ein junger 
Neger, welcher bei dem Dr. James Lloyd als 
Kutſcher gedient, begann kürzlich in ſeinem 
Dienſtherrn plötzlich den Rädelsführer der 
mordgierigen Studenten zu ſehen, und jener 
Wahn bildete ſich in ihm bis zu einem ſolchen 
Grade aus, daß er in der Irrenanſtalt in 
Norristowa untergebracht werden mußte, wo er 
vor wenigen Tagen geſtorben iſt. 


Heiteres. 


O, dieſe Kinder!] Tante (am Flügel 
fingend): „Wenn ich ein Vöglein war..“ 
Kleiner Karl: „Das biſt ja ſchon, Tante!“ 

„Weshalb denn, mein Junge?“ 
„Nun, Papa ſagte doch dieſen Morgen 
noch, die alte Schachtel ſcheint ſich bei uns 
einniſten zu wollen!“ 
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